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Die Deutſchen ſind kein ſtaats⸗ 
feindliches Element. 


Der polniſche Rechtsanwalt und Publiziſt Stanistaw 
Bukowiecki, der erite Juſtizminiſter zur Zeit des Re zent⸗ 
ſchaftsrates, gab eine Broſchüre heraus unter dem Titel „Die 
Politik des unabhängigen Polens“ (Warſchau, E. Wende 
u. Co., 1922). Er beſchäftigt ſich darin unter anderem auch 
mit der Frage der nationalen Minderheiten und 
beſpricht beſonders das Verhältnis des polniſchen Staates zu 
ſeinen Staatsbürgern deutſcher und weißruſſiſcher 
1 Seine Ausführungen darüber gipfeln in folgenden 

gen: 

„Der polniſche Staat hat im Verhältnis zu den ihn bepölkern⸗ 
den ethniſchen Gruppen ein großes Problem zu löſen. Vor 
allen Dingen entſteht die Frage: Soll in ſeiner Verfaſſung der 
Völkerbegriff mit dem Begriff der Staatsbürger, 
ähnlich wie dies im Weſten geſchieht, identifiziert werden, 
oder ſoll anerkannt werden, daß im polniſchen Staate 


außer dem polniſchen Volke noch andere Völker in 
politiſcher Bedeutung beſtehen? Die Antwort in der erſten 
der erwähnten Richtungen würde keine Zweifel her⸗ 


vorrufen, wenn Polen auf ſein ethnographiſches 
Territorium reduziert wäre. Wenn dagegen im föde⸗ 
rativen Verbande mit Polen politiſche Organismen, und zwar die 
litauiſche, weißruſſiſche und ukrainiſche in den Grenzen der erſten 
Teilung geſchaffen würden, ſo müßte dieſe Frage in der zweiten 
Richtung gelöſt werden. Das föderative Programm hat ſich nicht 
verwirklicht, andererſeits iſt Polen nicht auf ſein ethno⸗ 
graphiſches Territorium reduziert, jo daß die Löſung 
dieſer Frage auf größere Schwierigkeiten ſtößt. Die Konſtitution 
brachte in dieſer Angelegenheit gleichfalls keine Entſcheidung, die 
diesbezüglichen eingehenden Geſetze müſſen erſt ausgearbeitef 
werden. HR, 

Polen müßte das richtige Verhältnis zu dieſer Angelegenheit 
feſtlegen. Meiner Meinung nach müßte hierbei ein Unterſchied 
zwiſchen dem Begriff Volk als politiſcher Begriff 
und dem Begriff der Nationen in der ethniſch⸗ 
ſprachlichen Geſamtbedeutung, bei Ausſchließung jeg⸗ 
licher politiſcher Bedeutung gemacht werden. Im polniſchen Staate 
gibt es ein polniſches Volk; der Name Pole umfaßt al le 
Bürger dieſes Staates, ſowohl die polniſch ſprechenden, wie auch 
diejenigen, deren Mutterſprache deutſch oder ruſſiſch iſt und die 
eine Volksgruppe bilden. Dieſer erweiterte Begriff des polniſchen 
Volkes legt jedoch dem Staate gewiſſe Pflichten auf, mit denen 
unſere öffentliche Meinung ſich noch nicht abfinden kann. Wenn 
man von allen Bürgern des Staates fordert, daß ſie politiſch Polen 
ſein ſollen, jo muß man ſie auch andererſeiis als vollſtändig 
gleichberechtigte Polen behandeln. Hieraus folgt, daß 
den Nichtpolniſchen Gelegenheit gegeben werden muß, ihre 
beſonderen Eigenſchaften im Bereiche der Kultur, 
Sprache, Konfeſſion und überhaupt auf allen Gebie⸗ 
ten des Lebens, die außerhalb der reinen Staatspolitik liegen, 
zu entwickeln und zu behaupten.“ ; 


Mit anderen Worten: nicht die Nationalität (narodo- 
wosc), ſondern nur die Staats zugehörigkeit (obywatelst wo) 
geht den Staat etwas an. Ob ein polniſcher Staats⸗ 
bürger polniſcher, deutſcher, weißruſſiſcher oder ſonſt irgend 
nner Nationalität iſt, kann bei der Beantwortung der Frage 
nach feinen Rechten ebenſowenig in Betracht kommen wie 
ſein Glaubensbekenntnis und Seine politiſche Stellung, denn 
die Ver aſſung der Republik Polen ſpricht klar und deutlich 
oon der Gleichberechtigung aller polniſchen 
Staatsbürger ohne jede Einſchränkung. 


Bukowiecki verlangt mit Recht, daß der polniſche Staat 
einen Staatsbürgern deutſcher und weißruſſiſcher Nationalität 
vie Stellung gibt, die ſie nach dem Verſailler Vet, 
‚rag und nach der Verfaſſung vom 17. März zu 
beanfpruchen haben, da ſonſt die auf dem Gebiet der 

Sprache und der Konfeſſion unbe'riedigten Aſpirationen 
eine ſtändige Unzufriedenheit und als Folge davon 
das Beſtreben nach einer politiſchen Lostrennung herbei⸗ 
führen könnten. „Geſchieht dies nicht“, ſchreibt er — 
„ſo werden wit bei uns denſelben Stand der Dinge haben, 
wie es vor dem Kriege in Preußen der Fall war, wo man 
die polniſche Nation nicht anerkannte. Wenn die preuß'ſche 
Regierung und ſpäter das ganze Deutſche Reich das über 
ungeheure Kulturſchätze, materielle Macht und einen aus⸗ 
gezeichnet funktionierenden Staatsapparat verfügte, nicht im⸗ 
ſtande war, die Polen, die 6 v. H. der Geſamtbevölkerung 
ausmachten, zu germaniſieren, ſo haben die Ent⸗ 
völkerungsverſuche in Polen von vornherein keine 
Ausſicht auf Erfolg. Die Regelung des Verhältniſſes 
zu fremden Völkern muß im Rahmen der wojewodſchaftlichen 
Organisationen vor ſich gehen, wie es übrigens die Verfaſſung 
vorſieht. Der politiſche Zuſammenſchluß der Bevölkerung in 
Polen mit dem Staate iſt eine große und ſchwere Aufgabe, 
die auf mehrere Jahre berechnet werden muß. Die Aus⸗ 
ſichten auf einen Erfolg gehen auch daraus hervor, 
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(Poſener Warte) 


Senatspräſident 


Am Freitag vorm. 119% Uhr begann die zweite Sitzung 
des Senats. Sie wurde durch den vorläufigen Marſchall Li⸗ 
manowski eröffnet. Nachdem diejenigen Senatoren, die noch 
nicht den Eid geleiſtet hatten, vereidigt worden waren, ſchritt man 
zur Wahl des Senatsmarſchalls. Die Abſtimmung 
ging im Sinne des Art. 7 der Geſchäftsordnung durch Zettel vor 
ſich. Die Zählung der Stimmzettel erwies, daß 106 Senatoren 
ſich an der Wahl beteiligt hatten. Gültig abgegebene Stimmen 
waren 97, während 9 Zettel leer waren. Die abſolute Mehrheit 
betrug fomit 49 Stimmen. Auf den Senator Wojciech Tramp⸗ 
czy ski fielen 56 Stimmen, alſo genau die abſolute Mehrheit 
der vollen Kammer, die ſich aus 111 Senatoren zuſammenſetzt. 
Der Senator Prauß erhielt 40 Stimmen, während eine Stimme 
auf den Senator Limanowski fiel. Aus dem Ergebnis der Wahl 
iſt zu erſehen, daß die Volksparteiler ihr Verſprechen gehalten 
haben. Die 9 leeren Zettel gaben ab: Der zum Senatsmarſchall 
gewählte Senator Tr⸗mpezynski, 2 Senatoren der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei und 6 Senatoren der Volksparteiler. Für Tramp⸗ 
czynski ſtimmten u. a. die Abgg. Bojko, Buzek, Diugoſz, Hemmer⸗ 
ling, Kedzior, Nowak und Sredniawski, ſämtlich von der Polniſchen 
Volkspartei. Trampezysski nahm die Wahl an und 
hielt vom Marſchallſeſſel, den der Sengtor Limanowski, der vor⸗ 
läufige Senatsmarſchall verlaſſen hatte, folgende 

Anſprache: 


Geehrte Mitglieder des Senats! 

Ich danke Ihnen für das mir bezeigte Vertrauen und werde 
mich bemühen, mich ſeiner würdig zu erweiſen. Meine vierjährige 
Tätigkeit als Sejmmarſchall zwingt mich jedoch zu einem gewiſſen 
Vorbehalt. Der Vorſitzende der parlamentariſchen Kammer 
iſt meiner Meinung nach gar nicht verpflichtet, unpoli⸗ 
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Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Trampezynski 
Trampezynski. 
t'ſch zu fein Er hat während feiner Amtsführung nur feine 
Pflicht, alle Mitglieder unparteiiſch zu behandeln und dafür Sorge 
zu tragen, daß keinem von ihnen ein Unrecht geſchieht. (Beifall.) 
Ich kann nicht umhin, dem Senator Limanowski, dem Helden des 
Kampfes um die Freiheit, aus deſſen Händen ich den Marſchall⸗ 
ſtab erhalten habe, meine tiefe Verehrung, auszuſprechen. Sein 
Name iſt dem ganzen Lande bekannt, ſogar in den fernſten Win⸗ 
keln Polens, nicht wegen der Partei, zu der er gehört, ſondern 
deshalb, weil ſein ganzes Leben hindurch das Intereſſe Polens 
vor dem Parteiintereſſe ſtand. In dieſer Beziehung ſoll er als 
Beiſpiel für alle Senatsmitglieder gelten; denn bereits in den 
erſten Jahren des Beſtehens Polens hat die Parteidoktrin dem 
Lande großen Schaden zugefügt. Vor allen Dingen muß die Exi⸗ 
ſtenz Polens geſichert werden, und dann erſt können innere Kämpfe 
um die beſte Form der Regierungsinſtitutionen geführt werden. 
Bei der Milderung der inneren Reibungen kann der Senat eine 
große Rolle ſpielen. In gewiſſen Kreiſen zeigte ſich die Tendenz, 
die Kompetenzen des Senats zu verengen. Die Stellung des 
Senats muß derart fein, daß Sejm und Regierung mit ihm wer⸗ 
den rechnen müſſen. Das läßt ſich nur dann erreichen, wenn ſich 
die Senatsmitglieder zu dauernder gemeinſamer Arbeit ver⸗ 
pflichten. Um dieſe Arbeit bitte ich die Herren Senatoren.“ 

Der Marſchall teilte darauf mit, daß auf Wunſch der Par⸗ 
teien die Wahl des Präſidenten auf Dienstag vertagt 
wird. Dann wurde eine Glückwunſchdepeſche des ſchle⸗ 
ſiſchen Sejm verleſen und ein Dringlichkeitsantrag des Sena⸗ 
tors Dr. Juljan Nowak über die Wahl des Ausſchuſſes 
für die Geſchäftsordnung angenommen. 

Die nächſte Sitzung des Senats findet am Dienstag, 11 Uh 
vormittags, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des 
Präſidenten. 4 


Sejmmarſchall Rataj. 


Die zweite Sitzung des Sejm eröffnete am Freitag 
nachmittag der Alterspräſident Browns foro. Die 
Sitzung war ſehr ſtark beſucht. Zunächſt wurde die Vereidigung 
der Abgeordneten Ende geführt, dann wurde zur Wahl des 
Marſchalls geſchritten. Schriftführerin Abg. Szezeslicka ver⸗ 
las den entſprechenden Abſatz der vorläufigen Gesche ftsorbnung⸗ 
Schriftführer Abg. Zerbe rief die Namen der einzelnen Abge⸗ 
ordneten auf. Nachdem alle anweſenden Abgeordneten ihre Stimm⸗ 
zettel q eben hatten, wurde eine Pauſe von 15 Minuten ange⸗ 
ordnet, nach deren Ablauf das Ergebnis der Wahl verkündet wurde. 
Im ganzen wurden 492 Stimmen abgegeben, von denen 3 ungültig 
waren. Die abſolute Mehrheit betrug alſo 215. Für den Abge⸗ 
ordneten Maciej Rataj wurden 252 Stimmen abgegeben, für 
den Abgeordneten Eugen Smiarkowski 677 Stimmen. Der 
Abgeordnete Rataj nahm die Wahl an. Für Rataj 
| itimmten die Abgeordneten des Chriſtlichen Verbandes der natios 
nalen Einheit, die Volksparteiler, die Vertreter der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei und die ukrainiſchen Chliboroben, — gegen Rataij 
die ganze Linke und die Vertreter der nationalen 


Minderheiten. Die Wahl Ratajs wurde mit lebhaftem Bei⸗ 


fall begrüßt. Als der neue Marſchall die Rednertribüne beſtieg, 
rief der Sozialiſt Reja: „Ein neuer Nationaldemokrat!“ 


Die erſte Rede des neuen Marſchalls. 


die Wahl des Marſchalls vollzogen worden war, 
wandte ſich der neue Sejmmarſchall an das Haus mit folgender 
Anſprache, in der er 
ſeine bisherige Amis führung dankte, ſowie dem Hauſe für ſeine 
Wahl. Er fuhr fort: „Ich betone hierbei mit ganzer Offenheit 
und mit Nachdruck, daß ich mich nicht nur als Vertrauensmann 
der Mehrheit, ſondern als Vertrauensmann des Aae; 
Sejm anſehen werde, der durch ſeine Unparteilichkeit das 
Vertrauen aller Parteien und aller Abgeordneten gewinnen muß. 
Wenn ich das nicht erreichen ſollte, würde ich es für notwendig an⸗ 
ſehen, mein Amt in beſſere Hände zu legen. Der Sejm habe ins⸗ 
beſondere folgende wichtige Aufgabe zu löſen: die Reform 
des Finanzweſens durchzuführen, auf die das ganze Land 
mit großer Sehnſucht wartet. Er danke noch Herrn Trampezyn ski 
für die vorzügliche Führung des Marſchallamtes.“ Dabei wurde 
er hier durch Zwiſchenrufe der Linken unterbrochen. Die 


er nepublik Polen. 


Vor der Wahl des Staatspräſidenten. 

Nach der Sejimſitzung verſammelten ſich am Freitag die 
volksparteilichen Abgeordneten zu einer Sitzung, in der 
einſtimmig beſchloſſen wurde, Pikſudski als Kandidat für den 
Poſten des Staotspräſidenten aufzuſtellen. Gleichzeitig wurde 
beſchloſſen, die Abgeordneten Antoni Anuſz und Jan Dabski als 
Abordnung zu Pilſudski zu ſchicken und ihn durch fie um An⸗ 
nahme der Kandidatur zu bitten. 

In Sejmkreiſen iſt man der Anſicht, daß Pitſudski die 
Kandidatur nicht annehmen wird oder ſehr einſchneidende 
Bedingungen ſtellen wird. Man nimmt an, daß er eine Ande⸗ 
rung der Verfaſſung in dem Sinne verlangen wird, daß 
der Staatspräſident gleichzeitig Oberbefehlshaber der Armee ſein 
kann und daß die Miniſter nicht dem Parlament, ſondern dem 
Staatspräſidenten verantwortlich ſein ſollen. 

nfolge dieſer Vorausſetzungen verhalten fich ſogar die Kreiſe 
der Linken und der Belvedereparteien gegenüber der Aktion der 
Volksparteiler und der Kandidatur Pikſudskis ſehr vorſichtig und 
zurückhaltend. 

Verhandlungen über Zollämter und Grenz⸗ 
übergänge. 

Am 28. November begannen in Poſen Verhandlungen mit 
deutſchen Vertretern in der Frage der Zollämter 
und der Grenzübergänge auf der ganzen volniſch⸗deurſchen 
Grenze. Von polnſcher Seite nehmen an den Verhandlungen teil 


. 
* 


daß die Deutſchen überall und immer eine ſtaatliche Tendenz rer Staaisunterkommiſſar Maciej Kocgorowski vom Außen⸗ 


on den Tag 


n di legten, d. h. ſich dem Staate anſchloſſen und 
m dienten. 8 . 


miniſterium, der Rat Debicti von der Zolldirektion in Poſen, 
die Räte Fontani und Mikolajews ki. beide von der Poſe⸗ 
ner e die Räte Kryſiak und Wisniewski von 
der Poſener Wojewodſchaft und Jaraczowski vom Außen⸗ 
miniſterium. Von deutſcher Seite der Geſandte Dr. Eckardt, 


ji 


erſt dem Alterspräſidenten Brownsford für 


Ukrainer und Weißruſſen verließen bei Beginn der Rede des neuen 
Sejmmarſchalls demonſtrativ den I. a 8 i 
Als zweiter Punkt der Tagesordnung te ein Dringlichkeits⸗ 
antrag, welcher die Freilaſſung zweier inhaftierter Abgeordneten 
bezweckte. Die Dringlichkeit würde anerkannt und der Antrag der 
Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. x 
Bemerkt wird noch, daß die deutſche Fraktion die ihr 
zugewieſenn Plätze auf der äußerſten Rechten nicht eingenommen 
hatte ſondern oſtentativ ſich auf die letzten Plätze der Mitte ſetzte. 
Gerüchte von einer Amneſtie. 
über den Gerüchten von einer Amneſtie im Zuſammenhan 
mit der Eröffnung der neuen parlamentariſchen Körperſchaften w 
erklärt. daß dieſe Gerüchte vollſtandig gegenſtandskos ſeien und daß 
das Finanzminiſterium keine Schritte in dieſer Angelegenheit unter 


nommen habe. 
Die Bildung der Fraktionen. 


Ukrainer und Weißruſſen haben ſich zu einer Fraktion 
vereinigt. . 

Die ruſſiſchen Abgeordneten baben fih als Hoſpitanten zum 
deutſchen en Frege ah 8 hat baz die Ne 
noch keinen Beſchluß gefaßt; anzunebmen, daß die Ru 
deren 2 im Sem und 2 im Senat ſitzen. in die Fraktion anfe 
genommen werden. 
Majoriſierung der deutſchen Sejmfraktion. 
Bei der Verteilung der Plätze für die neuen Abge⸗ 
ordneten im Sejm wur den Deutſchen die Plätze ganz auf der 
rechten Seite des Hauſes angewieſen, obwohl die Vertreter im 
Seniorenkonvent ihrem Wunſche dahin Ausdruck gegeben Hatten, auf 
‘er linken Seite, und zwar zwiſchen den Ukrainern und den Juden. 
figen zu wollen. Die N. P. R. harte ausdr" lich erklärt. nicht neben 
den Juden oder den Deutſchen ſitzen zu wollen. Anſangs waren den 
Juden Plätze zwiſchen der Witospartei und den Rechtsparteien ange⸗ 
wieſen worden. Dem ſcharſen Proteſte der Juden wurde nachgegeben 
und ſie haben nunmehr ihre Plätze zwiſchen den Ukrainern und der 
Wyswolenie. Die Rechts parteien, die Witospartei und die nationale 
Arbeiterpartei hatten ſich während einer Unterbrechung auf die den 
Juden angewieſenen Plätze geeinigt. Der Proteſt der deutſchen 
Fraktion wurde von den Parteien nicht berückſichtigt. 
der Finanzminiſterialrat Wapenhenſch aus Berlin, der Ober⸗ 
regierungsrat Lanz aus Marienwerder und der Regierungsrat 
Kratz aus Marienwerder. \ 

Eine polniſche Note an die Ukraine. 

Die polniſche Regierung hat als Antwort auf die Note der 
ukrainiſchen Regierung vom 27. November dieſer eine Note über- 
reichen laſſen, in der die Behauptung zurückgewieſen 
wird, als ob auf polniſcher Seite Banden gebildet 
würden. Die Note bleibt dabei, daß die ukrainiſche Regie ⸗ 
rung die Bildung dieſer Banden unterſtütze. Weiter 
wird gegen den Standpunkt proteſtiert, daß Oſtgalizien und Polen 
zwei verſchiedene Dinge ſeien. 


Der Lemberger Kommuniſtenprozeß. 


Im Lemberger Kommuniſtenprozeß wurden am Freitag acht 
weitere Angeklagte verhört. Einer dieſer Angeklagten, Jurko 
Matwijew, ſagte aus, daß er zunächſt im ukrainiſchen, dann im 
bolſchewiſtiſchen Heere gedient habe. Darauf iſt er nach Galizien 
zurückgekehrt und meldete ſich unter Decknamen bei der Ange 
klagten Groſſer, der er ſich als Mitglied der kommuniſtiſchen Partei 
in der Ukraine ausgab und durch deren Vermittelung er der Lem⸗ 
berger Kommuniſtenpartei ſeine Dienſte anbot. Der Angellagte 
erhielt zuerſt 10000 M., dann 30000 M. monatlich für ſeine Agi⸗ 
tationstätigkeit, außerdem Reiſeſpeſen. Das Gehalt wurde ihm 
von Frau Groſſer ausgezahlt. Matwijew ſagte weiter aus, daß 
er hauptſächlich in der Organiſierung von kommuniſtiſchen Land⸗ 
arbeiterverbänden tätig geweſen ſei. Der Angeklagte M. Rader 
gab zu, daß er der kommuniſtiſchen Partei in Ungarn angehörte 
und nach feiner Rückkehr nach Galizien im Kreiſe Stanislawow 
gearbeitet habe. Von dort aus ſei er als Delegierter zur St. 
Georgs⸗Konferenz erſchienen. Die übrigen Angeklagten beſtreiten 
ihre Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei und halten ihre 
Anweſenbeit bei der St. Georgs⸗Kanferenz für einen bloßen Zu⸗ 
fall. Die weitere Verhandlung wurde auf Sonnabend, den 2. De⸗ 
zember vertagt. g } 

— 


75 


Im Wahlkampf, 9 
Kabinettskriſe, war der Hinweis auf die ſtändig wachſende 
Teuerung eine Hauptwaffe der Rechten. 


dieſer 


vember zu einer Notierung 


8750 führte. 


ze Entwicklung der euro⸗ 
zahlloſen Auffätzen der 
über die Frage der Teuerung 


Den polniſchen Nationaliſten war es bei ihrem 
rückſichtsloſen Wahfleldzug natürlich vor allem darum zu tun, 
die breiten Volksſchichten für ſich zu gewinnen. Für ſehr 
weite Kreiſe der Bevölkerung iſt natürlich die Politik vor 
allem eine Magenfrage. Wenn die Preiſe billiger werden, 
fee die Regierung gut, werden ſie aber teurer, ſo wird die 

Urſache in einer ſchlechten Regierung geſucht. Die Volks⸗ 
maſſen haben leinen weiten Blick, die Borgänge jenſeits der 
Grenzen liegen ihnen zu fern, als daß fie von ſelbſt ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Zuſammenhänge der inneren Zuſtände 
des Landes mit der Entwicklung in anderen Ländern richten 
würden. Die Aufgabe einer gewiſſenhaften Preſſe und Politik. 
fl es, das Volt über die verſchiedenen Zu⸗ 

ſammenhänge auf dem Gebiete der euro: 
päiſchen Wirtſchaft aufzuklären. Vor allem aber 
müßte die verblendete Politik Poincarés als die Haupt⸗ 
urſache gekennzeichnet werden, die die Verwirrung des ge⸗ 
jamien europäiſchen Wirtſchaftslebens zur Folge hat. 2 


Nichts von alledem geſchah und geſchieht in der polniſchen 
Rechtspreſſe. Die „Chjena“ brauchte bei den Wahlen möglichst 
gi Herden von Stimmpieh. Sie gewann viele beſchränkte 

enſchen durch den beſtändigen Betrug der Maſſen. Jetzt 
wird der alte Vorrat an politiſchen Waffen weitet benutzt, 
um die Neuwahl Pikſudskis zum Staatspräſi⸗ 
denten zu verhindern. Der Senator Prälat Adamski 
hat einem Vertreter des „Poſtep“ gegenüber folgendes erflärt: 

„Auf die Frage, auf welche Weiſe man der Teuerung und dem 
Herannahen bolſchewiſtiſcher Zuſtände entgegenarbeiten könne, muß 
ich eine negative Bemerkung machen. Hier helfen 
nicht und kommen auch nicht ſehr die Fähigkeiten und Be⸗ 
mühungen dieſes oder jenes Finanzminiſters in 
8 „ da andere Faktoren unaufhörlich den Fortſchritt 
des Landes in der Richtung der Geſundung lähmen und eine nor⸗ 
male Arbeit der Finanzminiſter vereiteln. — Wie iſt das zu ver⸗ 
} ? — Das iſt jo zu verſtehen, daß heute der Kurs der 
Mark nicht, wie viele meinten, lediglich und ausſchließlich von 
anferer Wirtſchaft, nicht einmal vom Steuer zufluß ab⸗ 
Jängt; wenn es ſo wäre, dann würde doch unſere Mark heute ſehr 
doch fliehen. Jeder Vorurteilsloſe ſieht und weiß, daß unſer Land 
in wirtſchaftlicher Beziehung große Fortſchritte macht, 
daß in den letzten Monaten die Werte der Einfuhr und Aus 
fuhr (80 Prozent) faft vollkommen gleich geworden find und die 
eingezogenen Steuerſummen mit jedem Vierteljahr immer nor⸗ 
8 das heißt zunehmen. 


Amerilaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Bei. 
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Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. 
(I. Fortſetzung.) 


Nach wenigen Tagen war Sidi 
eingelebt in dem alten Kreiſe. 
über ihn, wenn er mit den einfachen Menſchen am Fever ſaß 
und ihren meiſt ebenſo einfachen Gedankengän en, manchmal 
aber auch geiſtſprühenden Wendungen zuhörte. Er lichte dieſe 
Nächte der Wüſte im Zelt oder am verglimmenden Feuer. 
Dieſes ungeheure Schweigen der Wüſte, ihre unfaßbare Größe, 
ihr großartiges Farbenſpiel waren feinem Gemüt zum Be⸗ 
dürfnis geworden. Er mochte nicht mehr fein ohne die Wüſte, 
ohne dieſen gelben Sand, dieſes zerſprengte, zerriſſene Geſtein. 
Das alles durfte nicht zur Erinnerung für ihn werden, es 
mußte Gegenwart bleiben, wollte er nicht an der Sehnſucht 
grunde gehen. Er hing an dieſem Volk. So einfach war 
Leben und doch ſo voller Poeſie. Waren ſie Tagediebe, 
dieſe braunen Menſchen, nur weil ſie ſich nicht das Daſein 
verbitterten, im Haſten und Jagen nach Erwerb, nach Schätzen, 
die ſie doch nicht mitnehmen konnten? Waren ſie weniger 
wert, weil ſie dieſen Sand, die kargen Gaben der Nalur 
mehr liebten als den ſchönſten Palaſt“ Sie liebten nicht die 
Aeußerlichkeiten des Lebens, ihnen war das Höchſte die Freiheit. 
Im Vollgefühl dieſer Freiheit lagen fie in der Sonne, hüteten 
ſcheinbar gedankenlos ihre Herden und lebten, liebten, ſtarben, 
verteidigten dieſen brennenden Sand wie wütende Beftien. 
Wer nicht unter den Menſchen der Wüſte gelebt hat kann 
das höchſte aller irdiſchen Güter, die Freiheit, nicht voll be⸗ 
reifen. Sidi Marik konnte die Wüſte nicht mehr aufgeben. 
ier war alles Leben, Licht, Wärme, Schönheit, bei aller 
rmut unendlicher Reichtum. Und dann Lel. Es durchrieſelte 
ihn glühend, wenn er an ſie dachte. Wer war Lel? Als 
ie noch ein Kind war, hatte er mit ihr geiollt und geraſt, 


Die Ernte war ausge⸗ 
die nach dem Kriege aus⸗ und umgebauten Fabriken 


Vachdruck verboten.) 


Marik wieder völlig 
Ein eigenes Behagen kam 


noch furchtbareren Sturz durchzu⸗ 2 


von grundlegender Bedeutung. 
Von ihnen hängt die Hebung der polniſchen Mark und, was damit 
zuſammenhängt, die Eindämmung des Anwachfens der Teue⸗ 
rung ab. ö 

Die Behauptung des Prälaten Adamski, das Ausland 
habe wegen des Übergewichtes der Linken das 
Vertrauen zu Polen verloren, iſt ganz verfehlt. Dies ergibt 
ſich aus den Ausführungen des Politikers „Tadeusz“ in der 
Warſchauer Wochenſchrift „Tydzien Polski“. über den 
Aufſatz „Tadeuſzs“ berichtete das „Poſener Ta ſebl.“ am Sonntag, 
dem 19. November, unter der Überſchrift „Eine Gefahr“. Nach 
der Meinung dieſes ſachkundigen Polititers ſehen die rech ts⸗ 
ſtehenden Kreiſe in Frankreich Polen nur als eine 
Art „Ruſſenerſatz gegenüber Deutſchland an, fo lane 
man das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündnis nicht haben könne. Die 
linksſtehenden Kreiſe in Frankreich aber hätten über⸗ 
haupt keine Sympathien für Polen, weil ſie Polen als einen 
kraß⸗ reaktionären Staat anſehen. Alſo vielmehr 
wegen des bisherigen Übergewichis der Rechten iſt Polen 
in Frankreich vielfach unbeliebt. In den Händen Frank⸗ 
reichs liegt die Möglichkeit, Polen zu helfen und den Wert 
ſeines Geldes zu verbeſſern. Frankreich hat ſich zu dieſer 
Hilfe bis jetzt noch nicht verſtanden. Die Gründe gibt der 
ſehr gut unterrichtete Verfaſſer des Artikels im „Tydzien 
Polski“, in dem man den Preſſechef der polniſchen Geſanbiſchoft in 
Paris, Herrn Smogorzews ki, vermutel. In feinen Aus: 
führungen wird Pikſudski gar nicht erwähnt. Außerdem ſteht 
oder fällt ja keineswegs die Liu ke mit Pilſfudski. Es 
iſt alſo eine ungeheuerliche Irreführung des Prälaten Adam zi, 
wenn er behauptet, daß die Begründung einer nach rechts 
orientierten Sejimmehrheit notwendig ſei, um die Wirtſchaft 
Pelens zu ordnen. Statt deſſen würden wir ſicherlich unter 
einer Rechtsregierung eine noch ſchlimmere Teuerung 
zu erwarten haben, deren Folgen ſehr ſchlimm ſein lönnten. 


Die gegenwärtige Haltung Frankreichs in der 
Reparationsfrage läßt das Schlimmſte für die geſamte 
europäiſche Wirtſchaft erwarten. Ob dann Pilſudski 
Präſident iſt, oder ein anderer Mann der Linken oder ein 
Vertreter der „Chjena“, das wird ſich ganz gleich bleiben. 


Die Zerrüttung Europas treibt den Dollar immer höher, und 


eig kann ſich dieſer Notwendigkeit aus eig nen Kräften auf 
eine Weiſe entziehen. Damit iſt der wahre Wert oder viel⸗ 
mehr Unwert der Ausführungen des Prälaten Adameki 
gekennzeichnet. Die Verdächtigung der Linksparteien, als 
ſeien ſie an der Teuerung ſchuld, ſteht auf ſchwachen Füßen 
und iſt nur ein Kennzeichen der unbedenklichen Hetze der „Chjena“. 


Jagen erhaſcht und den ſchlanken Mädchenkörper im Eifer des 
Spiels feſt an ſich gedrückt. Ein paarmal lag ſie ſo in ſeinem 
Arm, mit geſchloſſenen Augen lächelnd. Und ihm war jo 
ſonderbar geworden, daß er ſie beinahe hätte fallen laſſen 
Und fie war doch noch ein Kind.... Denn jedesmal kamen 
nachher die Dattelkerne geflogen. Sie waren ſich nicht fremder 
geworden ſeitdem, aber etwas ganz Sonderbares war zwiſchen 
ſie getreten, entfernte ſie bald voneinander und führte ſie bald 
enger zuſammen. Es war alles ſo ganz anders wie beim 
Verkehr mit einem Mädchen aus guter Familie. Das Weſen 
Lels war jo ganz natürlich und ungeſchminkt ſcheinbar und doch 
fo voll verhaltenen Frohſinns, voll Zärtlichkeit und Glut. Und 
Sidi Marik ſchien es, als ob dieſe Dinge nicht gerade ür ihn da 
ſeien, ſondern für die ganze ſonnige Welt rin sum, für die jungen 
Pferde, Kamele, Ziegen, kurz für alles, was auch ein geſundes, 
lebensfrohes Mädel von achtzehn Jahren in der Nähe des 
Aequators neit und liebenswert findet. Und doch war Lel 
wieder ganz anders... Sidi Marik hockle auf einem Ballen 
in ſeinem Sammlungszelt, hatte trotz der Hitze die Hände in 
den Hoſentaſchen und paffte wie ein Backofen. Er grübelte, 
grübelte, wer Lel war und ſuchte ſeine Stellung zu ihr und 
der ganzen Verwandtſchaft zu orientieren. Manchmal quollen 
die Rauchwolken ſtärker aus dem Halbdunkel des Zeltes. Dann 
Hellte ſich Said Marik Lel vor, wie fie die Hüften bewegte 
und dann wurde es ihm jedesmal ſiedend heiß. g 
Er wunderte ſich, daß Sidi Ibrahim ſeine ſchöne Tochter 
noch nicht vergeben hatte. Freilich, ſolch ein Mädchen würde 
auch hier mit Kamelladungen voll Gold aufgewogen. Und der 
hochan geſehene Schech der Beni 
hatte auch etwas zu bedeuten. Er war den Senuſſi zugetan 
und galt viel, ſehr viel zwiſchen Alas und Sinai. Hm, wer 
ollte der Glückliche ſein? Sollte Lel in irgendeinem Zelt 
in halber Gefangenſchaft ihre Tage verbringen? Die wilde 
Gazelle im düſteren Stall! Er griff nach dem Herzen. Wie 
ein ſtechender Schmerz war es dort eben geweſen. Sollte 
dieſe unſagbare Schönheit nur die Laune irgendeines braunen 
Geſellen befriedigen, ſollie fie gar nicht in ihrem vollen Wert 
erkaunt werden? Und der „Menſch“ Lel? Wer war fie? 


vor ſeinem zweiten Zug. Da hatte er ſie manchmal im War ſie das wilde, nur auf den Augenblick bedachte Wüſten⸗ 


Humajun in der Verwandtſchaft 


n f en 


Deutſchland und die Enteme. 


Engliſche Beurteilung der franzöſ. Tanktionspläve. 
Die ſenſationellen Pariſer Meldungen der letzten Tage find 
in engliſchen unterrichteten Kreiſen nicht allzu tragiſch aufgefaßt 
worden. Man hatte hier von Anfang an den Eindruck, daß es ſich 
um ein vielleicht nicht ungewolltes MNußverſtändnes handelte. 
Daß die Franzoſen ſich ernſtlich mit den bekannten Rhein⸗ 
landsplänen tragen, wird hier keineswegs angezweifelt Man 
hält es auch durchaus für möglich, daß bereits alle Vorbereitungen 
dafür in Paris getroffen worden ſind. Auf der anderen Seite 
aber hält man es jedoch für ausgeſchloſſen, daß Frankreich nicht 
wenigſtens einen Verſuch machen ſollte, die Zuſtimmung Eng⸗ 
lands zu feinem Vorgehen zu erlangen. Abgeſehen davon ſind 
die nächſten deutſchen Zahlungen bekanntlich erſt Mitte Januar 
fällig. Die Pariſer Meldungen waren offenbar ein Manöver, 
um auf die kommende Konferenz vorzubereiten. 

Es iſt ſehr beachtenswert, daß Bonar Law im Unterhaus am 
Montag ſtark betonte, daß England ſich für ſolche Verhandlungen 
vollkommen freie Hand vorbehalte und in keiner Meife 
durch die Haltung des früheren Kabinetts gebunden ſei. Das be⸗ 
zieht ſich zweifellos nicht nur auf die Frage der interalfiierien 
Kriegsſchulden, wie ſie in der bunten Balfour⸗Note dargelegt 
werden, ſondern auch auf die Regelung anderer zwiſchen den beiden 
Ländern ſchwebenden Fragen. 


„Nur für den äußerſten Fall“. 

„Cablogramme“ umſchreibt die Stellung der franzöſiſchen 
Negierung wie folgt: Poincarés wünſche vor allem den Erfolg der 
Brüſſeler Konferenz. Er ſtimme dem Gedanken einer in ker 
nationalen Reparationsanleihe unter der Bedingung 
zu, daß Frankreich der Rechte, die ihm der Friedensvertrag ver⸗ 
leihe, nicht beraubt werde. Die am Montag ſtatuierten Zwangs⸗ 
[maßnahmen ſeien nur für den äußerſten Fall berechnet, 
daß Deutſchland hartnäckig Widerſtand leiſte oder Frankreich von 
feinen Alliierten verlaſſen würde. Ein techniſches Komitee, aus 
Militärs und Ingenjeuren zuſammengeſetzt, arbeite im Augen⸗ 
blick an einem Plan für die wirtſchaftliche Ausbeutung 
des linken Rheinufers und vielleicht auch der Berg⸗ 
werke des Ruhrgebietes. Dieſe Maßnahmen feien aber 
in hypothetiſcher Form in Ausſicht genommen, i 

Poincaré glaubt weiterhin daran, daß die Alliierten ein 
poſitives Reparationsſyſtem unterſtützen würden. Vor allem aber 
wünſche Poincars ein interalliiertes Einvernehmen. 
Auch die Reparationskommiſſion arbeite einen Plan zur Stabi⸗ 
liſierune der Mark aus. Dieſer ſehe eine Anleihe von zehn 
Milliarden Mark vor, wovon zwei Drittel den Alliierten zukämen. 
Von verzweifelten Entſcheidungen ſei man — dem „Cablogramme“ 
zufolge — noch weit entfernt. Man müſſe warten und kaltes Blut 
behalten. 
Beneſch über die Folgen eines Zuſammenbruch 

Deu ſchlands. 

Paris, 1. Dezember. Das „Petit Journal“ läßt ſich aus Lau⸗ 
anne melden, der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch (der 
geſtern Lauſanne verlaſſen hat. Red.). habe dort erklärt, man 
jet in der Tſchechoſlowakei pon den Rückwirkungen, die ein wirt: 
ſchaftlicher Zuſammenbruch Deutſchlands nicht nur auf die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ſondern auch auf Sſterreich, Polen und ganz Europa 
auzüben könnte, beunruhigt und erſchreckt. Der kommende Winker 
werde eine Periode der Angſt für alle ſein, und man dürfe 
keine Minute verlieren, um dieſe Gefahr zu beſchwören. Aufgabe 
aller Mächte ſei es, jo raſch wie möglich mit der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz zu Ende zu kommen, ſelbſt wenn man alle Beſtimmungen 
für den Friedensvertrag auf eine ſpätere Zeit verſchieben müßte. 
Würde der Friedensvertrag zuſtande gekommen fein, jo hätten die 
Mächte die Hände frei, um ſich mit Deutſchland und den 
Reoparationen zu befaſſen, d. h. mit dem einzigen Problem, 
das für ganz Europa von unmittelbarem Lebensintereſſe ſei. 


Die bevorſtehende Londoner Konferenz. 
Paris, 1. Dezember. Die Vorkonferenz der vier Miniſter⸗ 
präſidenten, die urſprünglich in Paris ftatffinden ſollte, iſt nun⸗ 
mehr endgültig nach London einberufen worden, und zwar für die 
nächſte Woche, da Bonar Law vorher unabkömmlich iſt. Die 
Zuſtimmungen von Muſſolini und Theunis liegen bereits 
vor. Gegenſtand der Beſprechungen ſoll nach dem „Betit Rarifien 


ſein: 
Frage des deutſchen Moratorjums, 
Feſtſetzung der deu! ſchen Schulden, 
Frage der interalliierten Schulden und 
Frage der eventuell Deutſchland gegenüber zu ergreifenden 
Zwangsmaßnahmen. 5 
Ergänzend wird dem „Petit Journal“ gemeldet, daß N > 
lini ſich am kommenden Mittwoch nach London begeben werde. 
Der franzöſiſche Botſchafter in London übergab geſtern Bonar Law 
die ſchriftliche Zuſtimmung Poincarés. der dem 
engliſchen Premierminiſter die genaue Beſti m mung des 
Tages der Konferenzeröffnung überläßt. 


— 


1 


kind oder ſteckte etwas in ihr von der geiſtigen Höhe der 
ſchönen Frauen von Granada, von Cordova und Algarve? 


So eigen tiefgehend war manchmal ihr Blick, fo jeltiam wiſſend 
und doch wieder fragend. Wollte ſie nur luſtig ſein, um das 
Gedenken an die kommende graue Zeit ihrer Ehe hintanzuhalten? 
Lel als Beduinenfrau! Er lachte unwillkürlich. Und dann trat 
ihm faſt das Waſſer in die Augen. Es wäre die unerhörteſte 
Barbarei geweſen. Er hatte alle dieſe Menſchen hier ſchätzen 
gelernt, manche ſogar ſehr, jedenfalls mehr als die meiſten 
ſeiner eigenen Hautfarbe. Aber Lel gönnte er keinem von ihnen. 
Oder wollte er ſelbſt vielleicht Lel mit nach Europa nehmen 
und fie an naßkalten Wintertagen zum Gaudium der Maul⸗ 
affen im neueſten Modeplunder von Ball zu Ball ſchleppen 
oder Sonntags die Kneipen mit ihr beſuchen? Er lachte 
aut. Die Vorſtellung erſchien ihm jo ungeheuer komiſch, daß 
er einen förmlichen Lachkrampf bekam. Er lief hinaus in die 
Sonne Lel faſt geradewegs in die Arme. Sie ſah dieſen 
Heiterkeitsausbruch und blieb verdutzt ſtehen. War Sidi 
Marik mebus geworden? Aber nein, er ſah ſie ja an, lachte 
und ſagte: 1 
„O Lel, warum bleibſt Du ſo ernſt?“ Da fing ſie auch 
an zu lachen, hell und klingend, und ganz tief drinnen mit 
einem leiſen Alt. Und ſo ſtanden ſie mitten in der prallen 
Sonne vor dem Zelt und lachten ſich an und wußten nicht 
warum. Endlich wiſchte ſich Sidi Marik die Tränen aus 
den Augen. Ein Schauder lief ihm über den Rücken, wenn 
r an das Schwarzſeidene dachte, und um den ſchlechten Eindruck 
0 re faßte er das Mädel am Handgelenf und zog 
ie ins Zelt. 5 
„Komm her, Lel, ich habe Dich in den zwei Jahren 
nicht vergeſſen.“ Peüfend gingen feine Augen über die Ballen, 
dann fiſchte er einen kleineren heraus und ſchnitt ihn auf. 
Es waren feingewebte Stoffe und Matten aus dem Innern. 
dazwiſchen etwas File granſchmuck, wie er am Roten Meer 
gearbeitet wird. Lels Augen blitzen, aber es lag 
darin; ſie erfreute ſich nur an den ſchönen Dingen. e 
„Nimm, was Du willſt,“ gebot Sidi Marik. Das 
Mädchen ſchütielte den Kopf. 450 
Gortſetzung folgt.) 


keine Ger. 


Meeres und der Völker am Schwarzen Meer. 


Sowjetrepublik. Tſchitſcherin, war heute nachmittag zum 


die iriſche Verſaſſung in „ einftimmig angenommen. 


nismus vom Faſzismus drohe. 


Jerotts des 


— PVoſener Tageb lan. =. | 


Die Fragen 


Tſchitſcherius Programm. 

Berlin, 1. Dezember. (Tel.⸗Un.) Tſchitſcherin empfing den 
Abend vor ſeiner Abreiſe nach Lauſanne in der ruſſiſchen Botſchaft 
Vertreter der ausländiſchen Preſſe. Tſchitſcherin führte aus: 
Das Programm Sowjetrußlands in der Meerengenfrage iſt die 
Forderung nach der vollen Souvecänität des türki⸗ 
ſchen Volkes, das Herr des eigenen Londes und des Waſſers 
fein muß. Rußland lehnt jede internationale Einmiſchunz in dieſe 
Rechte der Türkei ab. Die andere Forderung iſt die vollſtän⸗ 
dige Schließung der Dardanellen für die Kriegs⸗ 
ſchiffe aller Nationen, mit Ausnahme der türkiſchen 
riegsſchiffe. Dieſe Maßnahme iſt unumgänglich notwendig z um 
Schutze Konſtantinopels, für den Frieden des Schwarzen 
Das türkiſche Volk 
erlaubt nicht, daß die Dardanellen ofen bleiben für Kriegs ⸗ 
Thiffe auch der großen Seemächte und wird in dieſer. Forderung 
auch die Unterſtützung Rußlands finden. In der Vergrngenheit 
hat eine Schließung der Dardanellen für alle Kriegsſchiffe bereits 
beitanden, und die Erfahrung hat gelehrt, daß dies die beſte Löſung 
der Schwarzmee frage war. Dieſer Juſtand iſt auch die beſte 
Sicherung für die Freiheit der Handelsſchiffahrt, wie fie in dem 
Moskauer Vertrage zwiſchen Sowjetrußland garantiert iſt. Das 
türkiſche Volk fordert ferner, daß auch das wirtſchaftliche 
Leben der Türkei in den Händen der Türken und nicht in denen 
der Fremden liegt. Es wird auch hierin von Rußland unterſtützt 
werden, das eine Fortſetzung der bisherigen Interventionspolitik 
der Fremden in die innerpolitiſchen Angelegenheiten ablehnt. Ich 
bin nicht ſicher, ſagte Herr Tſchitſcherin, ob Lauſanne eine defini⸗ 
tive Entſcheidung bringen wird. Aber nur die Entſcheidung iſt 
er die dem Nationalbewußtſein des türkiſchen Volkes gerecht 
ird. > 

Das ruſſiſche Programm 1. Lauſanne iſt dasſelbe Friedens⸗ 
programm, das für die jetzt beginnende Abrüſtungskonfe⸗ 
reng in den Oſtſtaaten in Moskau beſtimmend iſt. Auf dieſer 
Ronfereng wird Rußland poſitive Ab üſtungsvorſchläge zur Aus⸗ 


ſcheidung von Kriegs möglichkeiten zwiſchen den Nach⸗ 
Insbeſondere wird Rußland die | 


barſtaaten im Oſten machen. 
Bildung einer Bone vorſchlagen, in der Fronttruppen nur Zach 


gegenſeitiger Übereinſummung ſich befinden dürfen, deren Stärke | g 
i j ſeln Samos, Ikaros, Chios und 


durch eine gemiſchte Kommiſſion daue end überwacht werden ſoll. 
Ein derartiger Vertrag beſteht zwiſchen Rußland und 
Finnland. Es iſt zu hoffen, daß auch die übrigen der Rußland 
kenachbarten Staaten ſich anſchließen werden, auch Polen. Die 
Hauptſchwierigkeit auf der Moskauer Abrüſtungskonferenz ergibt 
ſich nur aus der Haltung Rumäniens, denn Rußland kann mit 
Rumänien ein Abrüſtungsabkommen nicht eher abſchließen, als 
Rumäniens Verzicht auf Beßarabien ausgeſprochen iſt. Auf der 
Konferenz in Lauſanne wie auf der Abrüſtungskonferenz 
in Moskau wird Sowjet ußland dieſelbe Friedenspolitik treiben, 
die auf dem Sklöſtbeſtimmungsrecht der Völker und auf dem 
Wunſche nach Friedensſicherheiten beruht, die Konflikts möglichkeiten 
zwiſchen den Völkern ausſcheidet. 

Lauſanne, 1. Dezember. Die endgültige Haltung der 
ruſſiſchen Delegation und ihre Antwort auf die Note 
der Alliierten wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Beratung 
zwiſchen Rakowski und Tſchitſcherin feſtgelegt werden. 


Die Vertagung der Beratungen über die Meerengenfrage iſt ein wird in London als. eine ſchwere Kom 
Beweis dafür, daß ein endgültiger Beſchluß innerhalb der ruſſi⸗ 


ſchen Delegaiton noch nicht gefaßt worden iſt. 
Tſchitſcherin in Berlin. 12 
Berlin, 1. Dezember. (Tel.⸗Un) Der auf der Durchreiſe nach 
Lauſanne befindliche Kommiſſar des Auswärtigen der N 
) epub ee beim 
Mintſterialdirektor von Maltzahn, wo ſich der neue deutſche 
Außenminiſter bon Roſenberg, der frühere Reichskanzler Dr. 
Wirth, der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Kreſtinsky, mit 
ſeinen Herren und der in Berlin weilende Kommiſſar des Außen⸗ 
handels, Kraſſin, ſowie eine Anzahl prominenter Perſönlich⸗ 
keiten zuſammengefunden hatten. Vor ſeiner Ab eiſe machte 
Tſchitſcherin dem neuen Reichskanzler in der Reichskanzlei 


ſeinen Beſuch und empfing am Abend Vertreter der deutſchen und] Haufcs 


der auslärdiſchen Preſſe. 


Die Antwort der Alliierten an Nakowski. 

In ihrer Ankwortnote auf die Note Rakowskis erklä en die 
Alliierten. daß die Vertreter Sowſetrußlands „das Recht haben 
werden, während der Debatte über die Meerengenfrage an den 
Verhandlungen wie an den Entſcheidungen ae 
nehmen, und daß fie infolgedeſſen in der Lage fein werden, ihre 
verſchiedenen Geſichtspunkte in dieſer Frage bekannt⸗ 
zugeben“. Die erſte Sitzung über die Meerengen⸗ 
frage fand am Freitag, vormittags 11 Uhr, ſtatt. 


Wird Englaud auf Meſopotomien und Paldjtina 
verzichten? a 1 
Lord Birkenhead hat geſtern im Oberhaus die Frage ge ⸗ 
ſtellt, ob die Regierung bereit ſei. auf Meſopotamien rt 
Baläftina zu verzichten. Nachdem bereits jo viele Millionen 
für die Organiſation Meſopotamiens ausgegeben worden ſeien, 
tönne man kaum annehmen, daß eine ſolche Politik tatſächlich be⸗ 
abſichtigt ſei. 
raliſche Verpflichtung auf ſich genommen. Außerdem fei 
dieſes Land abſolut notwendig für die ſtaatliche Sicherheit 
Agyptens, das nun ſchon ſeit vierzig Jahren unter engliſcher 
Verwaltung ſtehe, woraus die Bevölkerung großen Nutzen ziehe. 


Lord Salisbury antwortete für die Regjerung und erklärte, ni 


Aus England. 
Endgültige Annahme dor iriſchen Verfaſſung. 
London 30. November. Das Unterhaus hat die Vorlage über 


Der Geſetzentwurf wurde darauf dem Ober mufe zugeſandt. wo er in 
der erſten formellen Leſung erledigt wurde. Man nimmt nicht an, 
daß der endgültigen Annahme des Geietzentwurfs irgendwelche Hindet⸗ 
niſſe in den Weg geſtellt werden, ſo daß er nächſte Woche 
Geſetzeskraft erlangen Tann. 


Sowietrußland. 

Das Urteil der Sowjetruſſen über den Faſzismus. 

Die Moskauer Preſſe behandelt in einer ganzen Reihe 
von Auſſätzen die faſziſtiſche Bewegung in Italien un 
Mitteleuropa, die als „Wille der Gegen revolution“ bezeichnet 
wird. Auf dem vierten Kongreß der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale beſprach Radek in einer ausführlichen Rede die Bedeutung 
von Muſſolinis Sieg und betonte die Gefahr, welchs dem Kommu⸗ 
Radek vertrat den Standpunkt, 
daß der Sieg des Faſgismus in Italien die größte Nieder ⸗ 
lage des Sozialismus und Kommunismus ſeit Be⸗ 
ginn der Weltepoche der Revolution bedeute. Der Sieg des 
Faſzismus ſei das Ergebnis des geiſtigen und politiſchen Ban⸗ 
0 gegenwärtigen italieniſchen Sogia⸗ 
lismus und der Arbeiterbewegun 


mu 0 in Italien. Radek äußert 
dabei die Anſicht, daß der Sieg der 


aſziſten in Italien leicht zu 


einer größeren Aktivität der nationalen Arbeiterkreiſe in dieſer 


oder jener Form in Deutſchland und in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei führen könnte. 

Nach Angaben der Moskauer Preſſe machte der italienische 
Kommuniſt Bordiga auf dem vierten Kongreß der Kommu⸗ 


Was Paläſting betreffe, jo habe England eine moe ſtetin 


* g 


nn nn en ne nn nn 


des Orients. 


daß noch kein Beſchluß darüber gefaßt worden ſei. Das 


Kabinett würde ſich erſt entſcheiden, nachdem die Angelegenheit 


ſorgfältig geprüft worden ſei. 
Die Panik in der Kon antinopeſer europäiſchen 
Kolonie. 


Konſtantinopel, 1. Dezember. (Tel.⸗Un.) Die Panik in der 
europäiſchen Kolonie in Konſtantinopel hält an. Viele 
Tauſende angeſehener Kaufleute verlaſſen die Stadt, um ſich 
anderswo eine Exiſtenz zu verſchaffen. Eine ganze Reihe fran⸗ 
zöſiſcher Firmen hat liquidiert. Auch die alte berühmte 
franzöſiſche Seidenweherei in Bruſſa ſoll ſich in 
Liquidation befinden. Beläſtigungen der Europäer ſind 
in Konſtantinopel jetzt an der Tagesordnung. : 


Die Furcht vor den Armeniern in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 1. Dezember. Das Hauptquartier Rifaat 
Paſchas gibt bekannt, daß er das Beſtreben, die Ankunft von 
armeniſchen Revolutionären in der Stadt wegen Be⸗ 
fürchtung von Unruhen zu verhindern, unterſtüßt. Das 
Hauptquartier hat den Oberkommiſſaren der alliierten Mächte 
über dieſe Frage Bericht erſtattet. Der armeniſche P atri» 
arch verſicherte Rifaat Kafcha der Gefühle der Anhänglichkeit und 
der Unterwürfigkeit der enier und berurteilte die Verſchwörung. 


Das enoliſch amerikaniſche Feilſchen um die Oelfelder 


— 


London, 1. Dezember. (Tel.⸗Un.) ber die zwiſchen land 
und Amerika über die Olfelder von Moſſul bereits getroffenen 
Vereinbarungen beſagt eine Havasmeldung, daß den Vereinigten 


Staaten ein gleich großes Gebiet, wie es Frankreich und England 
ſelbſt beſitzen, zugewieſen worden ſei. 

Beilegung des Zwiſchenfalles in Lauſanne. 

Laufanne, 1. Dezember. (Tel.⸗Un.) Der Zwiſchenfall in det 
Frage der ägäiſchen Inſeln iſt beinelögt worden, nach⸗ 
dem die Alliierten den Türken erklärten, daß die endgültige Rege⸗ 
lung dieſer Angelegenheit erſt bei der Aufſtellung des Friedens⸗ 
bertrages erfolgen ſoll. In der Sitzung der erſten Kommis 
wurde geſtern nachmittag der Entmilitariſierungsplan für die In⸗ 
ytilene angenommen. 
Die Frage der Entmilitariſierung der Inſeln Tenedos Lem ⸗ 
nos, Inbros und Samothrace ſoll beſonders geregelt wer- 
den. Lord 7% L ſagte den Türken du; daß die Frage der 
Entmilitariſierung der letztgenannten Inſeln zuſammen mit der 
Meerengenfrage verhandelt würde, an der auch die Ruſſen teil⸗ 
nehmen werden. j 

Venizelos bleibt in Lauſanne. 

Paris, 1. Dezember. Der „Petit Pariſien“ ſtellt in einer 
Meldung aus Lauſanne feſt, daß Veniſelos nicht die 
Abſicht hat, die Führung der griechiſchen Delegation 
aufzugeben. Veniſelos hatte Donnerstag abend eine längere 
Konferenz mit Lord Curzon, der große Bedeutung bei⸗ 
gelegt wird. 8 a 

Die Folgen des Athener Miniſtermordes. 
London, 1. Dezember. Die Erſchießung der griechiſchen Minifter 
Slitatton der Lage 

auf dem Balkan betrachtet. Nach den geſtrigen Abendblättern 
iſt dadurch eine ſehr ernite Lage geſchaffen worden. Man erwartet 
angeblich, daß auch die übrigen Staaten die diplomatiſchen Be⸗ 
iehungen mit Griechenland abb echen werden. Auf der anderen 
eite verlamtet jedoch, daß Frankreich nicht einmal die Abſicht 


be, ſich einem Proteſt in Athen anzuſchließen. 
ig r a Reutermeldung rechnet mit der Möglichkeit, ve fich 
Venizelos von der Konferenz zurückziehen werde. Nach an« 


deren Meldungen ift die Stellung der griechiſchen Dele ⸗ 
gierten in Zn 8 a ja 5 t Bere = | 
n engli eiſen man große oram“ a 
Leben A an . des Bruders des R 
Königs Konſtantin, der vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll. 
Pring Andreas iſt ein naher Verwandter des engliſchen Königs⸗ 
e 


König Georg Gefangener feiner . 
aris, 1. Dezember. Die Hinichtum der griechiſchen Miniſter 
bet nat einer Ned bes „Malin“ ang Lelgrab dort die größte 
Erregung hervorgerufen. Der griechiſche König Dr 
angeblich verzweifelte Anſtrengungen gemacht haben, um die Hin⸗ 
richtung zu verhindern, und die Geſandten von Südſlawien und 
„ 5 n ihrer Rettung zu intervenieren. 
Nach der Hinrichtung wollte nig Grie 
laſſen, aber die a eg läßt * 8 15 7 711 
i enwärtig ein Gefangener in feinem 
1 a la ſt und 8 kein Recht, andere Perſonen als die Vertrauten 


des Kabinetts zu empfangen. ER 

n franzöſiſchen een Kreiſen wird beftätigt, daß Fran. 
513 durchaus nicht daran denke, dem Beiſpiel lands 
zu folgen und feinen Vertreter in Athen abzu⸗ 


tium Sarwat it zurückgetreten. — De- Rücktritt des Kabinetts 
Sarwat Pa stellt England vor große Schwierigkeiten. Sarwat 
galt „ Nationaliſt, der nach dem Rücktritt 
des Kabinetts Adli ein gutes Einvernehmen mi: 
England herſtellen ſollte. Dieſe Aufgabe ſcheint ihm demnach 
er gelungen zu fen 85 K 
niftiſchen Internationale die intereſſante Mitteilung, daß Muſſo⸗ 
5 im Jahre 1915 von Frankreich Geld 
erhalten habe und daß die italieniſchen Sozialiſten nichts 
unternommen hätten, um dieſe Geldquellen des FJaſzismus auf⸗ 
zudecken. 5 


Veulſches Reich. 


Der neue Außenminiſter dor dem Hauptaubſchuß des 
Reichstages. Im a Reichstages erſchien heute 
der neue Außenminiſter Dr. Roſenberg und ſprach damit zum 
erſten Male auf parlamentariſchem Boden. Nach Erledigung des 
Außenetats wurde der Nachtragsetat des Juſtizminiſteriums ber 
raten. Abg. Roſenfeld (Soz.) bekämpfte die bayeriſchen 
Volksgerichte. Staatsſekretär Joel erklärte, dieſe 
hänge mit der Reform der Gerichtsverfaſſung und der Strafprozeß 
ordnung zuſammen. Es beſtänden keine Meinun nr 
heiten zwiſchen der Neichsregierung und der baheriſchen Regie- 
rung. Die Progeßrefocm ſei ſchon ſehr weit gediehen und 
werde eine weſentliche Vereinfachung, Verbilligung und Beſchleu⸗ 
nigung des Verfahrens bringen. Darauf . ſich der Aus⸗ 
ſchuß. Morgen Weiterberatung, außerdem ſt, Eiſenbahn, 
Waſſerſtraßen und Luftverkehr ſodie Juſtizminiſterium. 

* Die Brotverſorgung. Die Frage der Brotverſorgung hat 
in der Bevölkerung eine ſtärkere Erregung gerufen. Wie 
die Tel,-Union von zuständiger Seite erfährt, erſcheint die Lage 
leicht gebeſſert, obgleich der Zuſtand noch nicht als hy or 
bezeichnet werden kann. Das erſte Drittel der Getreide- 
umlage, deſſen Abliefcrungstermin am 30. November ablief, 
5 rg u einer Menge von 603 000 Tonnen bisher eingekommen. 

ieſe 
von hat beiſpielsweiſe Preußen 8 Prozent . 8. 
ſolls erfüllt. Altenburg und Anhalt bat ſogar mehr als ein Drittel 
abgeliefert. Mit einer Streckung des Brotgetreides 


er König Griechenland ver⸗ 


enge bedeutet etwa 72 Prozent der Geſamtmen ier⸗ 
8 eg re Mn | 


wird aller Wahrſcheinlichkeit nach im Frühjahr gerechnet werden 
müſſen, obgleich die Reichsregierung ſich nur ſehr ungern hierzu 
entſchließen wird. Die ſpäte, ſchlechte Getreideernte und die gute 
Kartoffelernte legen eine Miſchung des Brotgetreides 
mit Kartoffelmehl nahe. 1 

Ein Inſtitut für auswärtige Politik in Hamburg. Wie die 
ſtaatliche Preſſeſtelle mitteilt, hat der Senat beſchloſſen, der Bürger 
ſchaft eme Vorlage zugehen zu laſſen, in der die Schaffung eine: 
„Inſtituts für auswärtige Politik! in Hamburg be 
ſchloſſen werden ſoll. Dem geplanten Inſtitut ſind ſchon beute vor 
privater Seite erhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt worden 
Für die Leitung iſt Proſeſſor Dr. Mendelſohn⸗ Bartholdy 
gewonnen. 

** Eine nachahmenswerte Verfügung. Auf Veranlaſſung des 
Sozialminiſters Oswald iſt an ſämtliche Miniſter ein Rund⸗ 
ſchreiben ergangen, bei Perſonalbedarf darauf Bedacht zu nehmen. 
daß an allererſter Stelle an e Berufe und da wieder 
an die erwerbslos gewordenen Journaliſten und Schrift 
ſteller zu denken ſei. 

% 50 Mark Berliner Straßenbahn. Der Verkehrsaus⸗ 
ſchuß der ſtädtiſchen Verkehrsdeputation hat mit allen gegen eine 
Stimme beſchloſſen, den Straßen bahntarif auf 50 Mark 


zu erhöhen und dementſprechend auch die anderen Tarife feſt⸗ 


zuſetzen. Der neue Tarif trat am 1. Dezember in Kraft. 
Roggenwert⸗Anleihe in Mecklenburg. Mecklenburg har, 
dem Beiſpiel Oldenburgs folgend, eine 5progentige Roggen⸗ 
wert⸗Anleihe in Höhe des Wertes von 40 000 Zent⸗ 
nern Roggen ausgeſchrieben. Es ſollen Stücke zu 5, 2, 1 und 
4 Zentnern ausgegeben werden. Der Zeichnungspreis ſoll 19 000 
Mack für je einen Zentner Roggen betragen. Der Unterſchied 
gegenüber dem Oldenburger Syſtem liegt darin, daß es ſich in 
Mecklenburg um eine reine Staatsanleihe handelt. 
2 Trügheit der Arbeitsloſen in München. Die Arbeitsloſen 
in München weigern ſich, bei dem ſtarken Schneefall ſowie bei dem 
Tauwetter Straßenreinigungsarbeiten zu verrichten, 
ſo 5 ihnen die Entziehung der Rente angedroht werden 
mußte. 
Bor * Bayerifche Maßnahmen gegen die drohende Wirtſchafts⸗ 
riſe. 
eines Antrages der Sozialdemokraten bezüglich der Stillegung 
von Betrieben die Regierung mit, daß bereits eine Ver⸗ 
ordnung gegen 600 vermeidbare Betriebsſtill⸗ 
legungen erſchienen ſei und daß für die Kohlen⸗ und 
Rohſtoffverſorgung der bayeriſchen Induſtrie das Möge 
lichſte getan werden ſoll. . a 
Mißerfolg der religionsfeindlichen Schulpolitik in Braun 
ſchweig. Trotz der angedrohten Zwangsmaßregeln des Staates 
in den braunſchweigiſchen Städten etwa 
50 Prozent der evangeliſchen Kinder am 1 
die Schulen nicht beſucht. Auch auf dem Lande wieſen die Sch 
Hoſſen zahlreiche Lücken auf. j 


Aus aller Welt. 


Elemenccau in Chikago ausgepfiffen. 


Senator Hitchcock feht, fo berichtet der New Nork Herald“. 
im amerikaniſchen Senat ſeine A Angriffe gegen 
Clemenceau und feine franzöſiſche Propaganda 5 Jock. 


In einer neuen Rede führte er beſonders heftige Klagen gegen 

die Verwendung IB Marge Truppen am Rhein und 

erklärte, authentiſches Material darüber zu beſitzen, daß im Monat 

Oktober auf deulſchem Boden am Rhein nicht weniger als 23 000 

Maroktaner, Senegaleſen und Anamiter ſtanden. 

„ 993 r 52 
ich ieſe als ungehobelt und ung aſt 3 
Clemenceaus cleriſcher Friedensappell im Audi ⸗ 

torium zu Chikago erlitt ich Schiffbruch. Der 


wurde aus gepfiffen und lächerlich gemacht. 2 
Nach einer Havasmeldung hat Clemenceau auf dem Dampfer 
„Paris“, der am 12 Dezember von Neuyork nach Le Havre 


abgeht, eine Kabine beſtellt. ‚ 

Das deutſche Eigentum in Italien. Da mangels einer — 
5 Reparationskommiſſion der zwiſchen der italienif 
den ien Sen icht chtzeiti tifiziert 

n ni re ei ratifizier 
werden kann, wird nunmehr — den beiden Regierungen über 
eine Verlängerung des Termins bis 1. Februar ver⸗ 
handelt. Von ilalieniſcher Seite find eine Reihe von Bedingungen 
geſtellt, über die zur Zeit noch Unter handlungen ſtattfinden. 

Die Menge det in Oſterceich kurſterenden Papiergeldes üben 
ſteigt gegenwärtig die Summe von 3 Billionen (Million X Million) 
öſterreichiſche Kronen. 

Die Subſkription über die öſterreichiſche Notenbank. Bundes · 
kanzler Seipel hat alle Vorkehrungen getroffen, damit die Sub ⸗ 
ſkription für die meug Notenbank am 4. Be 4 ne 
beginnen kann. Den Zeichnern von Geldſchatzſcheinen ift bei der 
Erwerbung der Nationalbank⸗ Aktien ein Vorzugsrecht in 
der Weiſe eingeräumt, daß fie zwei Fünftel gleich, den Nefl 
aber erſt dann zu bezahlen haben, bis die Lauffriſt der Gold- 
ſchatzſcheine von ſechs Monaten verſtrichen iſt. Die Goldſchatz⸗ 


berufen. E ine werden 0 Dollars ben und können auch 
Rücktritt des ägyptiſchen Kab netts. b Lereeſchiſcen Rio e der Dollermid 
London, 30. November. Reuter meldet aus Kairo: Das Mini. 70 Kronen berechnet wird. 


Aufhebung des Achtſtundentages in J awien, Aus Belgrad 
wird gemeldet E m Senn der aufgehoben 
wurde. Von nun gilt der Achtſtundentag nur für Schwer⸗ 
arbeitet; für leichtere Arbeiten wird der Neun ſtundentag, für 
Handelsangeſtellte der Zehn ſtundentag einge fuhrt. 


folgeſtaaten. Die Reparationsſchulden der dſterreichiſch⸗ 
ungarifhen Nachfolgeſtaaten werden im Laufe dieſer 

endgültig geregelt werden. Eine beſondere Sachverſtän⸗ 
dotlgenkonferenz iſt bereits dabei, einen Verteilungsſchlüſſeſ 
dieſer Schulden aufzustellen. . 

Nachſpiel des ſpauiſchen Marokkofeldzuges. Der ſpaniſche 
Senat hat von dem Bericht der Kommiſſion, die die Frage zu 
prüfen hatte, ob dem Antrage auf gerichtliche Verfolgung 
von Berenguer n ben werden kann, Kenntnis genom⸗ 
men. Der Bericht rät dem Senat, dem Antrage ſtattzugeben. In 
der Kammer ſchob der Berichterſtatter der Kommiſſion, nach dem 
Beri des Marſchalls Picaſſo über die Ereigniſſe 
bei Melilla, die ganze Verantwortlichkeit auf die Re⸗ 
gierung. N ! 

Miniſteranklagen auch in Peking. Reuter meldet aus Peking: 
Das Abgeordnetenhaus hat mit 262 39 Stimmen eine Ent- 

ſeßung angenommen, durch die der Premierminiſter Wang, 
hung ⸗Hui und der Miniſter des Außern Wellington 
Kodo unter Anklage se werden ſollen, weil fie das Abkommen 
über die chineſiſche Anleihe mit unterzeichnet haben, um derent⸗ 
die Verhaftung des Finanzminiſters Lo Wen⸗Kan erfolgt ift. 
ie die „Dt. Allg. Ztg.“ meldet, hat die Verhaftung des Fi⸗⸗ 
nanzminiſters den Rücktritt des Geſamtkabinetts her⸗ 
beigeführt, weil dieſe Verhaftung in ungewöhnlicher Form auf 
Grund eines einfachen Polizeibefehls auf Veranlaſſung des Vor⸗ 
ſitzenden des Parlaments Wu Ching⸗Lien erfolgt war. 


Danziger Frühkurſe vom 2. Dezember. 
Die polniſche Mark in Danzig .. 48% 
Der Dollar in Danzig 8300 


EU 
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Im Haushaltsausſchuß des Landtages teilte bei Beratung 


Redner a 


eutſchen Regierung geſchloſſene Vertrag zur Ablöſung 


— Doſener Tageblatt. - 


Spielplan des Großen Thealers. 
N Banderas 1 e, k 


Sonntag, ben 3. 12, nachm. 3 Uhr: „Tiefland“, 
Oper von d’Albert. Halbe Breite.) 


Sonntag. den 3. 11. abends 7½ Uhr: „Die 


Die Verlobung meiner Tochter 


Nee nt Dem oe ont gurt Puch 
ee pr. pnii. Martin Meister 


5 Zahn-Atelier 5 
1 WM,. Dzielinski (um . Sumner) 


Er Wolnosci 5. 20769 


7 PETER — 1 ergebenst an. Jüdin“, Oper von Halevy. 
85 Fr r r Grau oer. Dr. Buchwald. Verlobte. „ der Eintritts karten bei Szreibrowski. ulice 
>» 6 @osen, im Dezember 1922. Lakowa 4a Sw. Wojciech 14/15. [Heute, 2. Dezember 
3 Rep araturen | Dirhterabend: 
® Flehktromotoren | Ä | | Eberhard Sönig 
2 or eigener e 
3 Dynamomaſchinen Hafer, Heu, Stroh e ue 5 
2 führen aus i N i ſoſort 9 Saal d. Vereins jg. Kaufleute. bi 2, den 5. 1 
oje oder gepreßt, benötigen wir zur ſofortigen eee uhr. im Saale 
15 Laer ig ! Spee 0. p. „ Poznal, — Sieferung Kir oberſchleſtſche € Gruben. a : rear ehe. 
21a racowni egtromechanıczny 
2 zei. 5584. ul. Pölwiejska 85. zer. 368. %%% 1 Saen 1 en ion 
Nee 


Als Kompenſation liefern wir auf Wunſch oberſchleſiſche Stein lohle 
in gewünschten Sortimenten. 


„ARBOR“ Import Export 


Marczyüski i Ska., Tow. Komand.. Poznafi. pl. Wolnosei 11 
Telgr.⸗Adr.: „Arbor“ Boznali. Telephon 1891. 


PP 


Hauffe 


Rosgen, Gerste, elzen, 
Hufen, Raps, Leinsunt, 
Erhson (reid-, Grüne, Viktorit-), 
Hirse, Lupinen, Wolle, sowie 
sämtliche Kleearten 


zur sofortigen Lieferung. Zahle sofort 
nach Empfang des Duplikatfrachtbriefes 
den vollen Gegenwert. Ich bitte um Ein- 
sendung bemusterter Offerten 


Mieezystaw Bachorski, 


Dom Rolniczo-Handlowy, 


Poznan, ulica Miyaiska 9 
(Ecke pl. Nowomiejski), 


Telephon 50-78. Telegr.- -Adr.: Embach. 


In Landhaus Schöller 


mit Park und am 5 finden 
beutiche, gebe ldete junge Poſſe in 3 Aufzügen von 
Mädchen Karl Laufs. f 
zur gründlichen Erlernung von FT in eg 8 1 
Haus, und Gartenwirtſchat joe Programme zu 100 


liebevolle Aufnahme. Mart And, im Bigatrenge 
Irl. Wehe, Gelowo] ren is, ce: ul. ware 


bei Zucola, Pommerellen. zu haben. (4263 


Unterbrenner 


mit Flockenaulage gut vertaut, per ſoſort geſucht. 
Offert. unt. 4290 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Suchen zum 1. Januar 1923 


ledigen Forſtmann 


zur Beauſichtigung von Wald, ZJeld und Jagt. 
Offerten erbittet (42984 
Dom, Strzeszyn, p. Ziotniki,'Poznan Zach. 


Geſucht zum 1. 4. 1923 zuverläſſigen, ehrlichen, tüch igen 


mit Dienſtboten. Große, 
ſchöne Wohnung, Depntat 
Lebensſtellung. 
Zeugniſſe und Meldungen an 
E. Kujath⸗Dehbertin 


Dobrzyniewo bei Wyrzysk, 
Station eu ek. rg 


BE Huche zu kaufen 


gröheres Hausgrundſtück 


ſehr gut erhalten. in Poſen oder Vorſtadt. 
ſowie eine Vila. — Ferner kanſe ein 


Rittergut, 500 — 2000 Morgen, 


84500 jedoch nur guten Boden mit guter Bahnverbindung. ug 

ahlung in bar. auf Wunſch ganz oder teilweiſe in fremder Valuta. 

Angebote erbeten unt. Bee 48,283 an „PAR', e ae u 
1. Ir. Natajczata 8. N 


2 n [Gebrauchten, gut erhaltenen 


5--8 Zimmer ſoſort od. ſpäter in Solacz od. Poznan vom M 0 t 0 r, 
Selbſitäuſer zu 245 geſucht. Offerten erbitte a. od 220 volt. zu * 
Poſtſchließfach 206. ht. Offert. mit Air. an 
Heike How 


„A 
2 belgiſche Hengſte . 3 up Beute a 250 000 N l 
in handlichem Taſchen forma a K 
(Ardennortyp), Mohrenſchimmel, handlungen ſowie ei be von ae "ale 5 


vorzügliche Paſſer. zu jeder Arbeit verwendbar: m Einſchreibſendung direkt vom Verlage zahle für e ar f Y 
FFF Poſener Sndhdrucherei und Salli . . . 
n rz 88 b . Poznan, Zwierzyniecka 6 Ri mn ine 
2. „Gibeon“, 3 Jahre. 156/168 em. Nöbrbein 23 cm Diefer b Pais er 8g ein Seller und Fg 4 15 4 2 ei ae e e 


von „Simſon“, (von Simſon hervorragende Nachzucht), | ıenigen, bie, der polniſchen Sprache 1 706. 
efunde kräftige Figuren mit guten Gängen, ohne jede nicht zurechtfinden können und häufig hilflos Heben de ben ee a n. Fabrikat Singer ui 5 
Maugenben, Hat abzugeben JJ... Sarah Ann Se | eren De cd eee ne Senofienichai 
L 0 » 


7 5 J%%%%%%%(õ' e ,,,, 
5 h ſſe erleichtert wird und ’ 
em. Benice, r nn kin nee be en Altwarenhandiure Jeilungsaus träger, 
e . Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für die un 
ſtadt joiort eingeſtellt. 


die Erledigun ihrer Geſchäfte in Poſen für fie verbunden it. 
Staub- Sauger zo jener Buchdruckerei u. Berlagsanſtal 


Zwergteckelrüde, Anerkannte Hodzusı "=) 


irſchrot, bis 1 lt, zu k. t. des Deutſchen veredelten Landſchwe ines 
7 B 20 | { 1 19. geg 22 N Beni auf Ausſtellungen mit 2 5 zu kamſan gelacht. 
8 ’ 


mit Preisangabe unt. 3. 4296 ulica Zwierzyniec’ka 6. 
mn 


owe 
pow. Mogiino [4266 anderen hohen Preiſen 1 rämitert an die Geſchäftsſtelle —.— Bl. 


ele e gg , Öber und Sanen 
0 Modrow Baszek, Skarszewy denne. | mm 


a 
Pianinos Schafwolle der 


und zahle die höchsten Preise. Tow. Ake. 
’ etriebe als N dent] A. 4291 an die Geicäfts: , 
BuF- Offerten „Hotel Monopol'‘, 2g zahlen Höchstpreis, auch tauschen geg. Strickwolle um |Poznas. Skarbowa 20. — Re Be A. |ftele d. Bl. erbeten. I 


Seren , 
nnahmestelle: sw. Marc elephon 2031 1 

Sauerkraut 5 

Laborantin 


in neuen eichenen Füäſſern Ca. 400 Ctr. Koks: Grieß me n  Bansdame” 
in Zucker⸗ und Apotheken⸗ 


on ca. 4 Zentner Inhalt gibt Maggonmeile ah franto Cgempin fofort abzugeben. Anfragen erbi e d. Ostern 1923 
lominium Katowiecke Ins ich Poznan, Blac Bolnosei 11, Teleph.3326. Halbverdedi: In Nena. Haushalt od. Ober. 
7 1 ... EEE EEE GENE 
— ERNEUTE TEN weſen praktiziert, in Nah⸗ 


förſt., wo Hausfr. fehlt: Bes 
le Sofort zu kaufen geſucht . 1 erhalten. N vorzugt Haus halt un. Kindern. 


“Gärtner 
und Jäger 
— mn 1.4.10 55 Stellung. 
u Bechtsanwalls⸗ re 

Ari 

Bürovorfleher |hisct su Tann Lan 

ſucht Stellung in einem | Jährige Zeugniſſe find vor⸗ 
Anwaltsbüro oder anderem ge Gefl. Offerten unter 


an 


—— 


in Poſen arg N 4274 za 14267 da kinderlieb. Bar firm in run g 
2 5 gsmittel und Metall bes 
Ausſchneiden! Ausſchneiden! 1 nie ae { . — 1 wandert fucht Stellung. Off. 
— — € 5. 487 a. d. . u. PB. 4229 a. d. Geſchäfts⸗ 
Poſtbeſtellung. n 
Kleine zwiſchen 12 und Amden en bis 4 Pfund rohe Schafwolle 
Au das Poftamt 5 ſowie ein reibmajdhine u 
U ie ung 6A ewerl 8 nen zu 9 1 am. ausländiſche Strickwolle 
— wi. Traugutia 8 II. rechts im Laden Mate | Wale erben 1. 2 
P | RAR — rn ng DD 
Unterzeichneter beſtellt hiermit zu laufen a J. Robowski, N * N 5 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) Offerten mit Preisangabe Boznan 1 Sommeri rollen, = ee 5 
> 4 18: s Unsere Annoncen-Expedition 

für den Monat Dezember 1922 unt, er eee ulica Stiadpwa Nr. 11. 4 ie 8 Pen ee 2 
ee eee er erhaltener, großer — almmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit ® 
* Name -.....>—meo ns WS Son a Teen 2 = ee in K wen a 
* se ohne K * 
Wohnort . EN Brillantring Teppich Azela-Cräme 512 aufschlag zu Originalpreisen. s 

W ode d 2 Bol: Dolce Pin RT: 8 
0 ee F ee terderähh zu lauten geſuch. OR. mit J 2WOM-Axela-Seite, ! = Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt; H. 2 
N zu kaufen geſucht. Offert.] Bre angabe u. G. 25 an J 1Std. 770 M. ade. 4 POZNAN, ulica Zwierzyniecka 0. 5 
r ee unt. 4244 an die Geſchäfts⸗ den Anzeiger, Bojanomo, buch. Poznan. Noa) * 5 
ſtelle d. Blaties erbeten. 90. amicz. (420 „eee ee een neee ess ee 


— E22 


1 


* 


Boölker deckte, von Nacht, die auf den 


Butter⸗ ſowi 


7 


Sonntag. 3. Dezember 1922. 


i Über den Bergen liegt ſchweigende Nacht: hell blinken 
die Sterne, und wie der Atem eines ſchlafenden Kindes bewegt 
ſich leiſe die kühle Luft — — da fängts fern im Oſten an 
zu tagen; ein purpurner Streif kündet den nahenden Morgen. 
Das Dunkel der Nacht löſt ſich in dämmerudes Grau, blaß 
und immer blaſſer verliſcht der Sterne Glanz. aber zu immer 
leuchtenderem Gold ſteigert ſich das Morgenrot am Horizont 
— und nun fängt ein Berggipfel an im roſigen Morgenlicht 
zu glühen, und ein zweiter folgt — drunten im Tal ſchläft 
noch der Schatten der Nacht, aber droben auf den weißen 
Firnen und den grauen Graten leuchtet der kommende Tag 
— ſeid gegrüßt ihr einſamen goldenen Gipfel, ihr Propheten 
des Sonnenaufgangs, der weichenden Nacht, des kommenden 
Tages! — Advent iſt euer Name! 


Advent! — Weihnachten iſt Sonnenaufgang, dann iſt 
Advent Morgenröte. Advent erzählt von Finſternis, die die 
e Menſchen lag, ehe 
denn Weihnachten wurde. Aber aus dem Dunkel ragen ſie 
auf, die einſamen leuchtenden Höhen, die die aufgehende 
Sonne ſchon geſchaut, ehe denn die Leute im Tal ſie geahnt, 
die heiligen Gottesmänner, die Propheten des alten Bundes, 
und ihre Stimme klingt durch die Nacht: Bald wird kommen 
zu ſeinem Tempel der Herr! — Und nun wird es Tag. 
Wo immer über Seelen und Zeiten Nacht liegt, ſchauen 
Nie empor zu den leuchtenden Höhen göttlicher Verheißung. 
Und wo immer Gottes Sonne aufgeht, da weicht die Nacht, 
da kommt der Tag: Brich an, du ſchönes Morgenlicht! 


D. Blau⸗Poſen. 


al- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 2. Dezember. 
Die Bekämpfung der Teuerung. 

Der Graudenzer Staatsanwalt, der ſchon wieder⸗ 
holt feine Stimme zur Beſeitigung der Krebsſchäden der Gegen⸗ 
wart in der Offentlichkeit erhoben und damit vorbildlich gewirkt 
hat, hat jetzt folgendes Bekanntmachung erlaſſen, deren auch ander⸗ 
weitige Beachtung nur dringend empfohlen werden kann: 

In den letzten Tagen ſind die Preiſe für die notwen⸗ 
dägſten Lebensmittel ohne Grund jchr hoch ge⸗ 
tiegen. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß einige der Artikel 
wie zum Beiſpiel Butter und Milch) gefälſcht find, Es 
findet ſich beiſpielsweiſe in der Butter anderes Fettgemenge, in der 
Milch Waſſer. Hiermit fordere ich die Landwirte, deren Abnehmer, 
Mühlen⸗ und Bäckereibeſitzer, ſowie die Händler auf, ſofort mit 
der Preisſteigerung aufzuhören, und die Butter⸗ 
ſowie Mil produgenten, dieſe Waren nicht zu 
fälſchen. N Bitte die Bürgerſchaft, ſämtliche Fälle von Wucher, 

a ne Milchfälſchungen ſofort den Polizeibehörden zu mel⸗ 
den. Ebenſo erhalten die Polizeibehörden der hieſigen Landkreiſe 
entſprechende ſtrenge Anweiſungen zwecks Bekämpfung der Uber⸗ 
griffe. Das Wuchergeſetz bom 8. Mai 1918 iſt voll in 
Kraft und weiſt Strafen bis zu 5 Jahren Gefängnis, ſowie 
non einer Summe bis zur Höhe von 5 Milltonen Mark auf. Die 
1 werden unbedingt mit allergrößter Schärfe beſtraft.“ 


Abgenutztes Papiergeld. i 
; Das Ausſehen unferes Papiergeldes von dem jetzt niedrig⸗ 
‚ten Betrage von 5 Marf- bis zu den 500 Markſcheinen einſchließlich 
Spt an Widerwärtigkeit nichts zu wünſchen übrig. Wobei zu be⸗ 
merken ift, daß hier und da noch auftauchende kleinere Kaſſenſchvin⸗ 
ſorten, zum Beiſpiel von 1 Mark, meiſt ein tadelloſe; Ausſehen 
zeigen aus dem einfachen Grunde, weil ſie wegen ihres geringen 
Wertes als Zahlungsmittel ſchon ſeit geraumer Zeit kaum noch 
Verwendung finden. Denn wer könnte heut einen Gegenſtand be⸗ 
namſen, den man für 1 Mark noch erſtehen könnte?! In der 
märchenhaft entfernt. liegenden Zeit konnte man dafür 12 Pakete 


zu je 10 Schachteln Streichhölzer erſtehen, heut koſtet ein ein⸗ 


ziges Streichholz nicht viel weniger als eine Mark! Alſo die 
Kafſenſcheine von 5 bis 500 Mark zeigen infolge ihres vielfachen 
Beſitzerwechſels ein geradezu unwürdiges Ausſehen, teils aus dem 
letzten Grunde, teils infolge der geradezu unwürdigen Behandlung, 
die ihnen im Verkehr bei durchſchnittlich der Mehrzahl dor Beſitzer 


Geldtaſchen, fie verſtauen die Kaſſenſcheine infolgedeſſen an den 
Utimöglichſten Stellen, in den Taſchen, Vorder-, Hinter, Seiten⸗ 
taſchen uſw. Daß bei einer derartigen Behandlung ſelbſt bei einer 
beſſeren Beſchaffenheit des zur Herſtellung benutzten Papiers, als 
es bei dem polniſchen Gelde der Fall iſt, die Kaſſenſcheine an Aus⸗ 
ſehen und Unverſehrtheit nicht etwa gewinnen, das dürfte jeder⸗ 
mann ohne weiteres einleuchten. Weiter iſt aber das teilweis 
ekelhaft ſchmutzige Ausſehen zu bemängeln, dos auf den großen 
Reinlichkeitsſinn gewiſſer Mitbürger, durch deren Hände dieſe 
Scheine natürlich ebenfalls gehen, ein eigenartiges Licht wirft. 
Eine mikroſkopiſche Unterſuchung der Geldſcheine auf die ihnen 
anhaftenden geſundheitsgefährlichen Bakterien würde einen ge⸗ 
radezu grauſigen Einblick in den geſundheitsgefährdenden Gebrauch 
dieſer Geldſcheine im täglichen Verkehr gewähren. Jedermann 
wird unter dieſen Umſtänden gut tun, ſich nach der Beſchäftigung 
mit dieſem Papiergelde ſofort gründlich die Hände zu ſäubern, 
wenn er der Anſteckungsgefahr entgehen will. Auf der anderen 
Seite aber iſt es wirklich dringend erwünſcht, daß derartiges Papier⸗ 
geld — in Wirklichkeit oft ſchon mehr „fliegende Blätter“ — aus 
dem Verkehr gezogen und gegen neue, einwandfreie 
Scheine umgetauſcht werde. Die Möglichkeit hierzu bietet 
ſich in der Polska Kaſa Krajowa (früheren Reichsbank) an 
der Aleje Mareinkowſkiego Nr. 12, wo werktäglich vormittags 
zwiſchen 814 und 914 Uhr am Schalter 1 eine Umwechſlung abge: 
nutzter Kaſſenſcheine in großen Mengen jtattfindet. Die Einwohner: 
ſchaft wird gut tun, von dieſer Möglichkeit recht ausgiebigen Ge: 
brauch zu machen. Beſonders unſere Geſchäftswelt würde ſich um 
die Allgemeinheit durch die Zuführung derartiger abgenutzter Kaſſen⸗ 
ſcheine an die Kaſa Krajowa große Verdienſte erwerben. hb. 


Das poſener Tageblatt 


unterrichtet ſchnell und zuverläſſig über politiſche, 
wirtſchaftliche und kulturelle Fragen und über 
das Lehen der Deutſchen in Polen. 
Es bringt künftig wöchentlich drei Beilagen: 
Wirtſchaſtszeilung, Frauenzeitung, Unterhaltungsblatt. 
Das Poſener Tageblatt 
koſtet für den Monat Dezember: 
in der Geſchäftsſtelle, ul. Zwierzyniecka 6... M. 1000 


in den Ausgabeſtellen der Stadt Poſen „ 1100 
durch Zeitungsboten ſrei Hauns „1200 
für Auswärtige durch das Poſtam „1320 


. Sa —v— — 
Die wirtſchaftliche Lage in Polen 

bildete den. Gegenſtand eines Vortrags, den Herr Stein hoff⸗ 

Poſen am Mittwoch im Kreisbauernverein Bromberg 

hielt. 


Der Redner behandelte namentlich die Frage, wie die Land⸗⸗ 


wirtſchaft zu einer Beſſerung der jetzigen Mißſtände im 
wirtſchaftlichen Leben unſeres Staates beitragen könne. Es 
ſei zunächſt unbedingt notwendig, daß das in der Landwirtſchaft 
vereinnahmte Bargeld nicht aufgeſpeichert und in dem Geldſchran 
verſchloſſen liege, ſondern daß damit gearbeitet werde, indem es 
in Umlauf komme. Der Landwirt, dem doch ſchließlich feine eigene 
Wirtſchaft am nächſten ſtehe, könne ſein Geld ſehr gut in Sach⸗ 
werten zur Hebung der Intenſität ſeines Betriebes 
anlegen. Wenn auch eins intenſid betriebene Landwirtſchaft zur⸗ 
geit nicht entſprechende Beträge abwerfe, ſo dürfe man doch mit 
einem endlichen Umſchwung der Verbältniſſe rechnen, bei dem auch 
die, Intenſität einer Wirtſchaft wieder voll zur Geltung komme. 


Ein zweiter ſehr wichtiger Faktor in der Geſundung der Wirt⸗ f 


ſchaftslage wäre die Einführung der Roggenwährung. 


Es fönnten auf Grundlage dieſer Währung Geſchäfte abgeſchloſſenſ I 


werden, bei denen keine der beiden Parteien durch den Valuta⸗ 


ſturg geſchädigt würde. Auch würden, wenn man die Arbeiter 
nach Roggenwährung entlohne, die immer wieder neu auftzu⸗ 


nehmenden Tarifverhandlungen ein für allemal ein Ende haben. 
Der Vorteil der Roggenwährung ſei denn auch von vielen Unter⸗ 
nehmungen ſchon erkannt und voll gewürdigt worden. So habe 
zum Beiſpiel in Deutſchland die Staatsbank in Oldenburg die 
Erteilung von Kredit unter Zugrundelegung der Neger 
eingeführt. Auch in Polen ſeien ähnliche Beſtrebungen im Gange, 


e wird Die wenigſten Sterblichen ſind ja im Beſitze von ſog. Und bel Errichtung einer ſolchen Bank könnte den Landwirten nur 


Advent. 
Es treibt der Wind im Winterwalde 
Die Flockenherde wie ein Hirt, 
Und manche Tanne ahnt, wie balde 
Sie fromm und lichterheilig wird, — 
Und lauſcht hinaus. Den weißen Wegen 
. ec weige hin — eh 
] dem und wächſt entgegen 
Der einen Nacht der Herrlichkeit. 5 
Dieſe feine winterliche und erwartangsvolle Stimmung iſt 
einem der früheſten Gedichtbücher Rainer Maria Rilkes entnom⸗ 
men, dem Büchlein, das der Dichter ſelbſt „Advent“ nennt und 
dos mit einer Umſchlagzeichnung von Emil Orlik 1897 erſchien. 
Die Adventszeit, die Zeit vor Weihnachten, war auch nach uralten 
naturhaften A ungen eine erwartungsvolle. Geheimnisvolle 
Kräfte, Zauber und Spark trieben in dieſen Wochen vor dem Ende 
des Jahres ihr Weſen in Nebel und Nacht, in Sturm und Schnee, 
im Walde und im Gebirge. Der wilde Jäger reitet durch die 


Wolken, ein vermummter Schimmelreiter zieht in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands durch die Dörfer, in Schl 


N eſien, Norddeutſch⸗ 
land und in Schwaben. Der Andreastag (am 30. November) und 
noch mehr dieſer Abend iſt der für Wahrſagung, beſonders in Be⸗ 
ziehung auf künftige Ehen günſtige Tag. Alles in der Andreas⸗ 

mende: Zaun, Hund, Bettſtellen, Fruchtbäume 


wah agund nde. 
uſw. deutet auf das häusliche Leben. Wer am Andreastag ſtirbt, 


kommt in den Himmel (Tirol). In der Andreasnacht betet man 


& 8 Chriſtoffgebet, um Schätze zu heben (Baden). Kinder, die am 


erſten Advent geboren werden, können Geſpenſter ſehen, und wenn 


e am — 55 Tage auf dem Boden rumpelt, ſtirbt der Hausvater 
(Wetterau). 


Am Nikolaustag (6. Dezember), der in das Gebiet 


des Wodans fällt, kommen die Wölfe zuſammen; man darf da 
nicht ſpinnen, ſonſt fällt der Wolf in die Herde (Oſtpreußen). In 
Das Gebiet der zwölf Nächte, der Weihnachtszeit, fällt bereits der 
Thomastag (21. Dezember); was man in der Nacht vorher träumt, 
wird wahr (Franken); in dieſer Nacht geht die Holle amher (Vöh⸗ 
men); alles an dieſem Tage Geborene iſt unglücklich (Oldenburg). 


— — 


in der Adventszeit öffentliche Vergnügungen, Tanz und Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten.“ (Brockhaus). 

Die Feier des Advents klingt nun auch ſchon in älteſten 
Hymnen der Kirche in Ernſt und Jubel wieder. Von dem hl. Am⸗ 
beoftuß, dem berühmten Biſchof von Mailand (zeit. 397), dem 
früher der herrliche Lobgeſang „Te deum laudamus“ (deſſen Ent⸗ 
ſtehung jedoch bis ins 3. Jahrhundert zurückreicht) zugeſchrieben 
wurde, liegt bereits ein wundervolles Adbentslied vor („Vox elara 


ecce intonat“), das ſö beginnt: 
Hört, was die helle Stimme ſpricht, 
Die durch die Finſterniſſe bricht: 


Erwacht, ihr Trägen, ſchlaft nicht meh 
Schon nahet Chriſtus himmelher. 
Erſtarrter Geiſt, ermanne dich, 

Wenn ſchon das Böſe dich beſchlich. 
Es leuchtet nun ein neuer Stern 
Und hält Verderben von dir fern. 


Von Ambroſius ſtammt auch der herrliche Advents- und Weih⸗ 
nachtshymnus: „Veni redemptor gentium“: 


Komm zu deiner Gläubigen Schar, 
Den die Jungfrau uns gebar, 
Alle Welt erſtaunt und rühmt, 
Solches Werk hat Gott 
Hier an deiner Krippe bri 
In dem Dunkel neues Licht; 
Bei des Glaubens hellem Schein 
Muß es jede Nacht zerſtreu'n. 
Zur Veſper im Advent wird in der katholiſchen Kirche der 
uralte feierliche Hymnus „Creator alme ſiderum“, der Gregor dem 
Großen (geſt. 804) zugeſchrieben wird, und zur Mette der aus dem 
Jeſang: „Verbum ſu⸗ 


iemt. 


14. Jahrhundert herſtammende wuchtige 
pernüm, prodiens“ gelungen. ; 
ten Kirchengeſang als einen ſehr einfachen Vollsgeſang nach Art 


der gleichzeitigen antiken Tonkunſt vorſtellen, aber gehoben durch 


den neuen Geiſt des Chriſtentums. Die Leitung des Geſanges 
lag in den Händen von Geiſtlichen, die lange vor Gregor dem 
Großen in beſonderen Singſchulen unterrichtet wurden. 
dem niemand eine parteiiſche Voreingenommenheit für römiſche 
Art zutrauen wird, hat ſich über die lateiniſche Hymnenpoeſie 
wiederholt in Worten der höchſten Anerkennung ausgeſprochen. 
In deutſcher Überſetzung wirken dieſe Geſänge, die im Lateiniſchen 


voll und ſtark klingen, freilich oft nüchtern und kühl. Mit den 


jener Tageb lat. Erſte 1 zu Nr. 274 


Indes müſſen wir uns jenen älte⸗ 


Herder, 


innigen Legenden der ſpäteren N 2 70 2 in 
um es Hei es beranſchau⸗ 


1 
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empfohlen werden, von dieſen Krediten möglichſt ausgiebig Ge⸗ 
brauch zu machen. Überhaupt ſei die Aufnahme von lang⸗ 
friſtigen Krediten ein drittes Mittel, vermöge deſſen die 
Landwirtſchaft günſtig auf die allgemeine Wirtſchaftslage ein⸗ 
wirken könne. Jede Wiriſchaft gebrauche jetzt eld. um ihren 
Betrieb intenſiver zu geſtalten. Dieſe Kredite müſſen aber auch 
langfriſtig ſein, gewiſſermaßen eine „Atempauſe“ für die Land⸗ 
wirtſchaft. Mit der Hebung der Produktion würde denn natur⸗ 
gemäß auch eine Verbilligung der landwirtſchaftlichen Produkte 


Hand in Hand gehen, und mit⸗dieſer wiederum eine Verbilligung 


auf allen anderen Wirtſchaftsgebieten. 

Bei der Ausſprache über das Thema wurden verſchiedene Ein⸗ 
wände gegen die Einführung der Roggenwährung gemacht, die noch 
einer - eingehenden. Nachprüfung bedürfe. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung wurden dann noch wirtſchaftliche Fragen erörtert, 
kauptjächlich der neue landwirtſchaftliche Lohntarif. 


Statiſtiſches aus dem Poſener Diakoniſſenhauſe. 
Am Tolenſonntage wurde in unſeren ebangeliſchen Gottes ⸗ 
häuſern die übliche Kollekte für das Poſener Diako⸗ 
niſſenhaus eingeſammelt, Wenn man die eingeſammelten 
Beträge als Gradmeſſer des Jutereſſes und der Liebe anſehen darf, 
deren ſich die im großen Segen wirkende Anſtalt in der Stadt 
und ehemaligen Provinz Poſen zu erfreuen hat, ſo wird jeder 
Kenner der Verhältniſſe zugeben müſſen, daß ſie von der Liebe 
der Evangeliſchen im ehemals preußiſchen Teilgebiet ſichtlich ge⸗ 
tragen wird. Da wird es nun lebhaft intereſſieren, auch einmal 
einige ſtatiſtiſche Angaben über die jegensreiche Tätigkeit des 
Poſener Diakoniſſenhauſes aus dem letzten Jahre kennen Zu 
lernen, wie jte den „Blättern aus dem Poſener Diakoniſſenhoufe“ 
zu entnehmen ſind: 
Beim Beginn dieſes Jahres arbeiteten, ſo heißt es in dieſem 
Bericht, unſere 357 Schweſtern, die um die Jahreswende zu uns 
gehörten, auf 151 Stationen. Darunter waren 80 Gemeinde 
pflegen, 6 Gemeindepflegen verbunden mit. Kleinkinderſchulen, 
7 Gemeindepflegen verbunden mit ie 1 Mädchen⸗ 
rettungshaus mit Siechenhaus, 1 Magdalenenſtift mit Siedyen- 
hans, 5 Siechenhäuſer, 17 Krankenhäuſer, 18 Kleinkinderſchulen, 
1 Kinderheim, 1. Krippe, 1 Erziehungsheim, 3 Waiſenhäuſer. 
4 Volksſchulen, 3 Erholungsbäuſer, 1 im, 1 
tungsſchule, 1 Damenſtift. Seildem find davon aufgehoben ) 
die Kleinkinderſchule und Gemeindepflege in Zedlitz, die Klein⸗ 
kinderſchulen in Schrötersdarf, Prinzenthal und Murowana-Gos- 
lin, die Gemeindepflegen in Crone, Argenau und Neuſtadt. Die 
Zahl der Schweſtorn wurde um je eine ee in den Kranken⸗ 
häuſern Zirle und Pakoſch, in den Gemeindepflegen 3 
Birnbaum und Meſeritz und beim Erziehungsverein in i 
Nach den Joſt⸗Strecker ſchen Anſtalten in Pleſchen wurde eine 
weitere Schweſter entfſandt. Im Jahre 1921 wurden im Kram 
fenbanfe der Diakoniſſenanſtalt 2782 Kranke mit 78 159 ee 
tagen verpflegiz darunter waren 1043. ebangelifch, 1702 Fatholiich. 
37 mofaiſch. Im ganzen waren im Jahre 1921 in der Pflege 
unſerer Schweſtern 22 391 Kranke und 1525 Kinder. In den 
Häuſern der evangeliſchen Gemeinden machten die Schweſtern 
395 966 Sranfenbejuche und 19 105 Armenbeſuche. Die Zahl der 
Nachtwachen an den Krankenbetten (außerhalb des Diakoniffen⸗ 
Krankenhauſes, wo ſtändige Nachtwachen find) betrug 4578. 


Eine beträchtliche Erhöhung des Paketportos war nach 
ge Zt. von u oe amtlichen Mitteilung zum 
1. Dezember vorgeſehen. Dieſer neue Tarif iſt aber bisher noch nicht 
u Kraft getreten, weil nach einer von uns an amtlicher Stelle em⸗ 
igezogenen Erkundigung noch keine Anordnung des Warſchauer Puſt⸗ 
miniſteriums hier eingegangen. Es gelten mithin eimſtweilen noch du 


Deutſchlaud und die Nicht⸗Optanten. Rei Wätter 
ebe „Von 1 deu tſchen S in den 
abgetretenen Gebieten ihren Ed bebalten und aus 
wirtſchaftlichen oder Familienrücckſichten dort zu bleiben ben 
und deshalb nicht für Deutſchland optiert haben, wird de. 


ſtämmige, die in den abgetretenen Gebieten N 


und nicht für Deutſchland optiert haben, bei au 
fungen 1 5 nicht als Ausländer behandelt werden. 
+ Ein luſtiges Stück bringt die nächſte Au e 
Theatervereins auf die Bretter: den dreiaktigen Schwank „Pen 
ſton Schöller“ von Karl Laufs. Die Aufführung findet am 
Dienstag, dem 5. Dezember, 8 Uhr abends, im Saal der 


mit 


vergleichen. Dieſe höchste Anſchaulichtef 


tums. 
die Adventsſtimmung miſcht ſich häufig ſchon die Wei 
Te rrkhauftcher Darſtellung der Geburt Gen oh 


Geſänge find von dem Spanier Prudentius (um 400) era er 
Jagne dieſen Dichter tiefe, ſtarke Empfindung aus A find 


Irländers Sedulius' Hymnen von klaſſiſcher Rein 

des Ausdrucks. Weiter liegt ein cle Weihnachtsgeſang von 
Venantius FJortunatus (geb. 530), dem Freunde des 

Gregor von Tours und ſpäteren Bif Poitiers vor, 


s von 
Hymnus: „A t omne N Aus der 
ſind namentlich Weihnachtsgeſänge von ed 
Schüler des Rabanus Maurus und 
und 3 be 2 — e 0 
und Rabamıs e äteſten deutſchen © ter. 
Hymnen find reicher und tiefer in Form und Inhat als die älteren, 
ſtärker und gewaltiger im Ausdruck. f 
Welch Geheimnis unergründet, 
Wunderbarlich, heilig groß., 
Der ſich Welten donnernd kündet, 
1 Ruhet in der Jungfrau Schoß. 
Von ſpäteren Adventsliedern iſt namentlich der tieffinnige 
nus „Mikit ad virginem“ — zu Mariä echinigung 
—.— Abälardus (geſt. 1157) 5 
Vielleicht nicht allzu oft iſt die feine, ſtille, erwartungsvolle 
She mand Wes Advents von neueren Dichtern beſungen worden. 
Rilke, der ja in ſeinen früheſten Gedichten jo piel innigſte Gemein 
ide: mit der Volksſeele zeigt, kehrt zu dieſer Stimmung jedoch 
in jenem oben genannten Büchlein immer wieder zurück. Einmal 
hält er die Adpentsſtimmung in den Kirchen feſt: 
Verkträumte Heiligenbilder dunkeln drin 
In ratlos⸗ſehnendem Erhörenwollen, 
Sie warten auf den Sonntag mit den vollen 
Weſtühlen und dem großen Orgelrollen — 
Und blaſſe Ampeln ſchwanken her und hin 


beutsſtimmung am häuslichen Herde, der Weihnacht erwartenden 


Kinder an: f 
g Da ſingt die Uhr, die Kinder zittern; 
Im grünen Ofen kracht ein Scheit 
Und ſtürzt in lichten Lohgewittern, — 
Und draußen wächſt im Flockenflittern 
Der weiße Tag zur Ewigkeit, 
„ ö Hans Bens maun 
. 


Fer der Wee 8 | 


Und ein anderes Mal deutet er in zarter Einfachheit die Ad⸗ 


+ Polener Cageblan . 


im Zigarren und Erna Krüger⸗Graudenz ſowie einige muſikkundige Herren aus 
Graudenz. 


z 
1 


Zooblogiſchen Gartens ſtatt; Eintrittskarten find 
zeſchäft von Gunior, Sw. Marcin, zu haben. 

# Der Vorleſeabend des Dichters Eberhard König, der 
am Dienstag der vergangenen Woche ſtattfinden ſollte und 
verſchoben werden mußte, findet heute, am Sonnabend, dem 
2. Dezember, abends 8 Uhr im Saal des Vereins 
junger Kaufleute (altes Stadttheater, Plac Wolnosci) 
ſtatt. Die Veranſtalter bedauern, daß es ihnen nicht möglich 
war, das Publikum früher zu benachrichtigen, hoffen aber, 
daß trotzdem die literariſch intereſſierten deutſchen Kreiſe 
Poſens ſich dieſe Gelegenheit, einen deutſchen Dichter aus 
ſeinen Werken vorleſen zu hören, nicht entgehen laſſen werden 
und in großer Zahl erſcheinen werden. 

Ueber die Vortragsabende von Paul Hilbig ⸗Edelhof schreiben 
bie en N. K 5 Sein Pr WN je ee iSenſtes 
und Heiteres in bunter Fülle. Die Hauptſache aber it die Art, in 
der er vortragt.“ Die nächſte Veranſtaltung Hllbig⸗Ebelhof. 
heiterer Abend, findet am Dienstag, dem 5. Pere 
Evang. Vereinshaus ſtatt. 

# Johann Nilſſon, der däniſche Geiger, ſpielt in feinen: hiefigen 
Konzert am Montag, dem 4. Dezember, im Evangel. Vereins haus 
fe ein Violinkonzert von Mozart und Brahms, Mozarts Violinſonate 
Nr. 9 und „La Folia“ von Corelli. Der Kartenvorverkauf findet in 
der Zigarrenhandlung W. Görski (Hotel Monopol) ſtatt. 

I Die Vorträge über Polen haben am vergangenen Mittwoch 
begonnen. In dem erſten Vortrag ſprach Herr Dr. Loe wen⸗ 
zhal von der Bevölkerung Polens und entwarf ein Bild 
des polniſchen Lebens, in erſter Linie des Lebens des 
polniſchen Bauern⸗ und des polniſchen Landedelmannes, in der 
Vergangenheit und in der Gegenwart. Dieſes Thema weiter be⸗ 
handelnd, wird derſelbe Vortragende am kommenden 
Mittwoch, dem 6. Dezember, über die nichtpolniſche 
Bevölkerung Polens und die Gruppierung der Be⸗ 
wohner Polens nach Bekenntniſſen ſprechen. Auch 
dieſer Vortrag findet, wie der erſte Vortrag, im Saal des 
Vereins junger Kaufleute ſtatt (Altes Stadttheater, 
Plac Wolnosci). > 


* Inowrockaw, 27. November. Der hieſige Arzteverein 
erteilten Vifiten als außergewöhnliche zu berechnen. — Eine 
Kr menküche ſoll in kurzer Zeit in unſerer Stadt eröffnet wer⸗ 

n. 
Kranke und Alte buchſtäblich ohne Mittel zum Leben geblieben. 
Um der furchtbaren Not dieſer Bedauernswerten zu ſteuern, hat 
ſich aus hieſigen Bürgern und Stabtverordneten ein Ausſchuß ge⸗ 
bildet, der am Donnerstag eine Sitzung abhielt, in der beſchloſfen 
wurde, eine Armenküche in unſerer Stadt zu eröffnen und die 
dazu erforderlichen Mittel unter den Bürgern zu ſammeln. — 
830 Mark für eine Kilowattſtunde elektriſchen 
Lichtes wird der Magiſtrat fortan berechnen, während der elek⸗ 
triſche Strom 620 M. für eine Kilowattſtunde koſten wird. 

* Klahrheim, 30. November. In der hieſigen Kirche fand am 
Totenfeſttage die Enthüllung der Gedächtnistafel für 
die im Weltkriege n des hieſigen Kirchſpiels ſtatt. Nach 
Gemeindegeſang und Liturgie hielt Pfarrer Juſt die Gedenkrede 
auf die Krieger, die ihre Liebe zum Vaterlande mit dem Tode be⸗ 
ſiegelt haben, und deren Gedächtnis durch die Namenstafel für 
künftige Zeiten und Geſchlechter in Treue unvergänglich bewahrt 
werden ſollte. Umrahmt wurde die eindrucksvolle Feier durch 
ſchöne geſangliche und inſtrumentale Vorträge mehrerer geſchätzter 
Kräfte aus Bromberg. Mit Gemeindegeſang und Schlußanſprache 
des Geiſtlichen endete die ergreifende Feier, zu der die Teilnehmer 
trotz des böſen Wetters ſo zahlreich erſchienen waren, daß die 
Kirche im Schiff und auf der Empore vollbeſetzt war. 

Liſſewo, Kr. Inowrockaw, 27. November. Nachdem unlängſt 
erſt hieſige Kaufleute in bedeutender Weiſe beſtohlen wurden, 
haben am Mittwoch bisher unermittelte Diebe dem Landwirt 
Wojnowsti vier Fettſchweine geſtohlen. In der Nacht 
vorher wurden demſelben Landwirt 40 Pfund Speck geſtohlen. 

* Stargard, 28. November. Ein Holzhändler im hieſigen 
Kreiſe kaufte von einem angeblichen Waldbeſitzer für 7 Mil- 
lionen Reichsmark einige Waldparzellen. Als er 
mit ſeinen Leuten den Wald abholzen wollte, wurde ihm von dem 
wirklichen Beſitzer geſagt, er hätte niemals Wald verkauft. Der 
Gauner, der das Kaufgeld gleich nach dem „Kaufe“ erhalten hatte, 
teilte dem Holzhändler noch höhniſch brieflich mit, er ſei glücklich 


Großes Theater. Sonnabend (7 ): Konradſmit feinen Millionen über die Grenze gekommen und befände ſich 
W 5 en rod“. Sonntag nachmittag (3 Uhr: d'Alberts „Tief ſehr wohl. 
land“ (ermäßigte Preiſe. Sonntag abend (7% Uhr): Helévys Schroda. 1. Dezember. Der Kreis bauernverein hält 


Jüdin rahnbomsta, Woliästi, Tarnows i) 
j Kinokunſt. Teatr Palacowy wird nwürtig der erſte 
ga ts ruſſiſchen Films 98895 dem Titel er des Satans“ 
eführt, der nicht zu den Dutzendwerken gerechnet werden darf. 


7. d. Mts. nachmittag 3 Uhr im Holel Schneider 
ung ab, in der neben geſchäftlichen Mitteilungen der 
Güterdirektor Richter über den Anbau von Zichorie und Herr 


Bertelt⸗Poſen über allgemeine landwirtſchaftliche Tages fragen ſprechen 


hal beſchloſſen, vom 1. Dezember ab die an Sonn⸗ und Feiertagenbande, beſtehend aus 


-auf dem Kerbholz. 


Aus dem Gerichtslaale. 


* Graudenz, 1. Dezember. Eine weibliche Diebes⸗ 
jungen „Damen“ im Alter von 15 bis 
16 Jahren, und zwar Marta Zawacka, Pelagja Stuczynska, Marta 
Poruſzynska, Anna Liedkle, Cecylja Wolowska und Marjanna 


Infolge der- gewaltigen Teuerung ſind viele Arbeitsloſe, Studzynska, alle aus Graudenz, von der Kaſernen⸗ und Peter⸗ 


ſilienſtraße, waren vor der Strafkammer des Diebſtahls und 
Kettenhandels überfühnt. Alle haben zahlreiche Einbruchsdiebſtähle 
Die Mutter der Studzynska wußte von der 
Herkunft der Sachen und nahen fie trotzdem in Verwahrung. Das 
Gericht fällte folgendes Urteil: Marta Zawacka 1 Monat Gefäng- 
nis, P. Studzyaska 3% Monate, Poruſzynska 2 Monate, Anne 
Liedtke (ſchon mehrmals vorbeſtraft) ein Jahr Gefängnis, Cecylja 
Wolowska 2 Monate Gefängnis, Maria Studzynska (die Mutter 
der St. wegen Hehlerei) zu drei Wochen Gefängnis. 


Neues vom Tage. 

§ Paſchitſch jun. kauft Häuſer in Berlin. Die „Reichspoſt“ 
gibt die Meldung eines flugoſlawiſchen Blattes wieder, nach 
welcher der Sohn des jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten Paſchitſch 
in Berlin 23 große Häuſer gekauft haben ſoll. 

Die Einwohnerzahl Moskaus. Nach Mitteilungen der 
Sowſetregierung beträgt die Einwohnerzahl Moskaus, ohne die 
Kinder unter fünfzehn Jahren und ohne die Soldaten der Roten 
Armee, zurzeit 1 800 000 Perſonen. 

$ Berwegene Diebe. Diebe, die auf der Kirchturmſpitze 
einer Hamburger Kirche die Blitzableitungsanlage abzu⸗ 
montieren ſuchten, wurden in Haft genommen. 

§ Ein techniſches Rieſenwerk in Amerika. Karl Junker be⸗ 
richtet von einem in Nordamerika geplanten technifchen Rieſen⸗ 
werk, das ſelbſt den Panamakanal in den Schatten ſtellen ſoll. 
Man beabſichtigt, den St. Lorenzſtrom für tiefgehende Seedampfer 
ſchiffbar zu machen. Der Lorengſtrom verbindet bekanntlich den 
Ontarioſee mit dem Atlantiſchen Ozean; der Ontarioſee iſt ſeiner⸗ 
ſeits mit dem Erieſee durch den Niagarafall verbunden, der natür⸗ 
lich als „Verkehrshindernis“ anzuſehen tft, doch ift dieſes Hinder⸗ 
nis bereits durch den Wellandianal überwunden. Ebenſo iſt der 
Erieſee mit dem Michiganſee verbunden, an deſſen Ufern Chicago 
liegt. Der St. Lorenzſtrom fließt einen Weg von 1000 Meilen, 
aber von dieſer Entfernung find kaum 350 Meiien Fluß, der Reft 
iſt der Golf von Sankt Lorenz, der ſich als offenes Meer bis nach 
Quebec, der Hauptſtadt Kanadas, zieht. Tiefgehende Ozeau⸗ 
dampfer können von hier leicht bis zum ſtromaufwärts liegenden 
Montreal gelangen; es bleiben daher nur 183 Meilen bis zum 
Ontarioſee zu überwinden; hier müſſen Dämme und Schleuſen 
gebaut und Seitenkanäle gezogen werden, um die Stromſchnellen 
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Eigentümer kann ſich im genannten Kommiſſariat melden. — 
Weſtern berſuchte in einem Laden ein anderer Mann ein Bronze⸗ 
Kauchſervice, darſtellend einen Jagdhund auf einer Metallplatte, 
amt Streichholzſtänder und verſchiedene galvaniſierte Becherchen 
zu Geld zu machen. Die Sachen ſtammen offenbar aus einem 
Diebſtahl. Der Eigentümer kann ſich im 1. Polizeikommiſſariat 
in der Wielkie Garbary (fr. Große Gerberſtraße) melden. 
x Ein Zweimillionen⸗Diebſtahl wurde geſtern in der ul. Wy- 

—— 12 (fr. Hardenbergfir.) verübt. Port wurden aus einer 

ohnung Kleidungs⸗ und Wäfcheftüde, ſowie ein ſchwarzer Muff uſw. 
im genannten Wette geſtohlen. 
Bromberg, 1. 


nfi g wurde 
ealgymnaſium und im 
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für Einen 

uf 30 000 8 N 
rar für ſämtliche Klaſſen wurde von 500 auf 


verſchõ 
fiberjchrift der Tafel: „Unſere Opfer“, und 
Predigt lag Gebächtuisfpruch, der die Reihen der Namen 
abſchließt, zugrunde: „Niemand bat größere Liebe denn die, daß 
er fein Leben läſſet für feine Freunde“. Die Tafel iſt eine wür⸗ 
dige Ehrung unſerer lapferen Kämpfer und ein ſchöner Schmuck 
unſeres Gottes hauſes. 


ob 
und Wohnhaus, Baderſtru 


Weiherede gab die 
der der 


früher Simonſche Bank · 
Nr. 28, iſt von ſeinem jetzigen 


den. Dieſe beabſichtigt dort eine eigene Apotheke einzu⸗ 
Ser. richten, wan es ihr in den jetzt benutzten Räumen an Plat 
michl. mangekte. 


* Tuchel, 1. Dezember. Am 21. v. Mts., abends, brannte 
das Wohnhaus des Sejmabgeordneten, Schulrats Daczko, 
nieder. Das Feuer ſoll durch Schornſteinſchaden entſtanden ſein. 


* Danzig, 9. Nobember. Aus dem fahrenden Zuge 
gefprungen iſt auf der Strecke Oliva —Langfuhr in der Nä 


angeſtellte Frau des polniſchen Studenten rb. befand 


85 fich mit ihrem Manne z en in einem Abteil vierter Klaſſe 


ſich noch in Unter⸗ 
ngshaft, ebenſo der Landwirt 
Meckin bereits entlaſſen 

* Bromberg, 30. November. Die freie Vereinigung der Brom⸗ 
berger Kohlenhändler hat in einer Sitzung am Dienstag 
ebend über die letzten Preisſteigerungen der Gruben be⸗ 


raten. Sie betrugen am 1. November 110 v. H. und am 16. Nor 
vember weitere 80 b. H. Was die dauernden Preisſteigerungen 


ig hatte, 
im Sanitätsauto nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Wie 


die 
Frau iſt ſehr nervös und ha 


t aug 
Ge iſtesabweſenheit gehandelt. 


für das Wirtſchaftsleben bedeuten, braucht wohl nicht hervorge⸗ 
hoben zu werden. Am ſchwerſten leidet in erſter Linie der Handel Ars Ofwentſchlonb. 
ſelbſt, da es an den zum Einkauf nötigen Kapitalien fehlt. Ein rd i. Pomm., 27. November. Der Bauernhofsbeſitzer 


*Starga 
Albert Wilke aus Zarnikow wurde vermißt. Beim Suchen 
wurde er als Leiche im Grenzgraben Dahlow⸗Panſin den. 
Er lag unter Brombeerſträuchern im Graben verſcharrt. Der 
Hinterkopf iſt anſcheinend mit einem Spaten eingeſchlagen. Wilke 
find 110000 M. und eine Uhr geraubt worden. 


Händler g. B., der 200 Zentner Kohle jetzt noch verkaufte, kann mit 
dem Erlös nicht einmal 100 Zentner gu den heutigen Preiſen ein⸗ 
Seufen. Die neuen Kohlenpreiſe betragen bei genaueſter Kalkn⸗ 
lation bei waggonweiſem Verkauf 4600, ab Lager 5500 und frei 
Keller 5700 Mark der Zentner. a 


Sport und Jagd. 


V „Poznania“ ſpielt am Sonntag, dem 3. Dezember, um 2 Uhr 

bei] nachmittags auf ſeinem eigenen Platze, an der früheren Eichwald⸗ 

ſtraße gegen „Oſtrowia“. Der Sieg der Poſener iſt jo gut wie 
* 


V „Pogon“ trägt am Sountag, dem 3. Dezember, in Thorn ein 
Wettſpiel mit „T. K. S.“ (Thorner Sportklub) aus. Ein Sieg 
der Poſener iſt kaum zu erwarten. 

V. „Sparta“ und „Slawia“, die beiden beſten Mannſchaften 
Tſchechiens, haben ſich ein unentſchiedenes Wettſpiel 
geliefert. Keine der Mannſchaften konnte ein Tor erzielen. Ob⸗ 
wahl die atmoſphäriſchen Bedingungen zu wünſchen übrig ließen, 
waren doch 20 000 Zuſchauer anweſend. Das Spiel mußte 
wogen heftigen Schneeſturms vorzeitig abgebrochen werden 

- a True —— EEE (.— 


Per Herbeijühren 
3 
Entbindungen 
erfordern, zur Verfügung ſtehen, und 
Benzins. 

Gneſen, 2. Dezember. Geſtern abend 714 Uhr fuhr auf 
W Hensen Bahnhof der aus Nakel kommende a 
üter zug. Dem Vernehmen nach ſollen Opfer 


war 


zug auf einen 


zu beklagen jein, 
* 30. November. In Rehden fand die Aufführung 
der Glocke zum Beſten des Glockenfonds der evan⸗ 
eliſchen Kirche ſtatt. Es wirkten mit Pfarrer Bandlin und 
em Wie wenn Neher Brofefigr Tomeſcewelt und Fettden gate 


3 


Hauptſchriftl 
Baranski an die Ortskrankenkaſſe verkauft wor⸗Zerantpertlich: fur den vol 


der Trainkaſerne die 21jährige, in einer hiefigen polniſchen Bank 


| Leben und bringt Gewinn :: 


— 


nicht notiert wurde, nicht ſagen. Sie müſſen ſich ſchon an eine Bank 
wenden. 


Sch. in S. 1. Wenn der Vertrag nicht ausdrücklich eine beſondere 
Beftimmung über die Leiſtung der Bedienung enthält, find Sie dazu 
nicht verpflichtet. 2. Ihre Schwägerin kann unter keinen Umſtänden 
enteignet werden. 

W. M. 185. Da Sie noch nicht militärpflichtig find, dürfte 
Ihrer Abwanderung nichts im Wege ſtehen. 

H. P. W. Ihr Grundſtück iſt nicht liquidierbar. > 

W. K. in L. Nach der Anſicht der polnischen Behörden ft Ihr 
Grundſrück liquidierbar. j ‚ 


leitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Teil: Dr. Martin Meifter; 


do! i e ee für den 2 8 unpolitiſchen 
igenteil: M. Grundmann. 


und tung: Rn f 
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Der beste Weg | 
zum drfolg für N 
den Aaufmarnnı 


istdieZeitungsreklarmne! 


| Ofme Reklame ist kein 


Geschäftserfolg denkbar! 
Die Reklame ist für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung :: Die Reklame schafft 
Jeder Kaufmann 
schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sich 
von der Reklame fern hält :: Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsichtsvollen Geschäfts- 
inhaber ein Gebot sein, sich ständig der Reklame 
zu bedienen „ Wo macht man am wirkungs- 
vollsten Reklame? :: Nur in den Tageszeitungen! 


Für den Posener Bezirk isi unsireitig das 
am meisten verbreilete und wielgelesene 


„Josener Faschlatt“ 


(verbunden mit ‚Sosener Warte‘) 
für Reklamezwecke 


am besten! * Wer daher dauernden geschäft- 
lichen Erfolg haben will, der inseriere 
ständig im „Bosener Sugeblalt 


Die Geschäftsstelle. 


N 
N 


8 


lia n A, 8 „ 
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A BVoſener Cageblatt. >= 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Eageblatts. 


Sollen die polniſchen Eiſenbahnen 
verpachtet werden? 


Zu der Frage der Verpachtung der polniſchen Eiſenbahnen hat 
ſich der frühere Eiſenbahnminiſter Dr. Sikorski einem Ver⸗ 
treter des „Poſtep“ gegenüber in ablehnendem Sinne ge 
äußert. Der frühere Miniſter hält das Projekt aus verſchiedenen 
Gründen für nicht empfehlenswert. „Unter den Umſtän⸗ 
den, unter denen ſich unſer Staat befindet,“ ſagte der Miniſter, 
„und da er gezwungen ift, mit zwei immerhin mächtigen „und von 
ihrem habgierigen Streben nicht geheilten“ Nachbarn (Deutſchland 
und Rußland) zu rechnen, darf man ein ſolches Werkzeug 
und eine ſolche Waffe wie die Eiſenbahn nicht aus 
den eigenen Händen geben. Die wirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten müſſen hier den Rückſichten der Sicherheit 
des Staates weichen. Wir müſſen ſtets auf gefährliche 
UÜberraſchungen gefaßt ſein und deshalb den Gedanken 
daran aufgeben, unſere Eiſenbahnen an Auslandskapitaliſten zu 
verpachten, — wir dürfen nicht einmal an eine Geſellſchaft ver⸗ 
pachten, die ſich auf Binnenkapitalien ſtützen will. Man muß nur 
die Armel zur Arbeit aufkrempeln. Die Fehlbeträge kann 
man durch Hebung der Transportfähigkeit unſerer 
Eiſenbahnen, durch Sparſamkeit und durch Verbeſſe⸗ 
rung der Finanzwertſchaft reduzieren. Unſer Eiſenbahn⸗ 
weſen muß und kann ein einbringendes Unternehmen werden, wenn 
die Verwaltung der Staatseiſenbahnen einer radikalen Re⸗ 
form in fortſchrittlichem Geiſte unterworfen wird. Nötigenfalls 
müßten einige hervorragende Organiſationen aus Induſtrie⸗ und 
Handelskreiſen als Ratgeber verpflichtet werden, die einen ent⸗ 
ſprechenden Entwurf für die Reorganiſierung auszuarbeiten hätten 
und dafür Sorge tragen müßten, daß die Reorganiſierung rationell 
Zurchgeführt wird.“ * . 


Das polnifhe Petroleum. 


Die Naphthaproduktion in Polen im erſten Halbjahr 1922 
beirug 34265 Ziſternen zu 10000 Kilogramm. Die Verteilung 
des Petroleums über die Provinzen beſorgt die Geſellſchaft Kraje⸗ 
naphtha. Vom 1. September 1921 bis 1. September 1922 wurden 
verteilt: auf Kongreßpolen 8517 Ziſternen (8,13 Kilogramm pro 
Kopf), in Poſen und Pommerellen 541 Ziſternen (1,90), in Galizien 
1544 Ziſternen (2,02), an den Oftgrenzen 539 Ziſternen (1,50), 
Wilnagebiet 113 Ziſternen (2,32), insgeſamt 6254 Ziſternen (im 
Durchſchnitt 2,24 Kilogramm auf den Kopf). Die ſchätzungsweiſe 
Ausfuhr des erſten Halbjahres 1922 für Naphtha beträgt 27,787 
Ziſternen. 


ſeum im Jahre verarbeiten, 14 Raffinerien mit 1000 bis 4000 
Waggons Jahresproduktion. Insgeſamt werden 97000 Waggons 
verarbeitet, abzüglich der Produktion der ſtaatlichen Fabrik in 
Drohobycz von 73000 Waggons. Im Jahre 1921 wurden 6209 931 
Ziſternen Petroleum verarbeitet in Zentner: Benzin 456 881, 

Petroleum 1 057 259, Olgas 780 868, Schmierfett 616 674, Parafine 
und Kerzen 141342, Aſphalt und Teer 74 747, Koks 34 342, halb⸗ 
fertige Produkte 164 785, Fette 8068, Vaſelin 7227. Die Ausfuhr 
ging in erſter Linie nach den Gebieten des früheren Oſterreich⸗ 
Ungarn, Deutſchland, Danzig und Jugoſlawien. Der Kapitals⸗ 
anteil der einzelnen Nationen an der Petroleumraffinerie iſt nach 
— al de en ens 3 = 195 115 Fe 
folgendermaßen ſchätzen: nkreich 12,3 Prozent, Amerika 15 

elgien 3,9, Polen 7,9, franzöfiſehengliſches Kapital 21.9, Deutſch⸗ 
land 19,1, Sſterreich 14,6, tſchechiſch⸗öſterreichiſches Kapital 
Prozent. . 


Vom internationalen Tabakmarkt 
wird reichsdeutſchen Blättern aus Amſterdam gemeldet: Die 
Sumatratabak⸗Verſteigerungen von 1922 ſind be⸗ 
endigt; ſie haben namentlich infolge des Ausſcheidens Deutſchlands 

ale Käufer weniger günſtige Preiſe ergeben, als im Vorjahre. 
Insgeſamt umfaßten die Verſteigerungen 163 681 Pack (gegen 
145 507 1. J. 1921), wobei ſich der Durchſchnittspreis auf fl 194 
pro %. Kilo ſtellte (gegen fl 2.84 in 1921); der Geſamterlös be⸗ 
Nachſtehende Überſicht, einem Berichte 


trug fl 49.5 (64.25) Mill. 


der „Deli⸗Planters Vereinigung“ entnommen, gibt die entſprechen⸗ 
den Zahlen für die letzten Jahre: 


Erlös Mill. fl. 


64 
63 
51 
37 
66 
68 
56 
61 
74 
67 


52.644 


Erne 


kuſt“ 


‚ Hehungspreifen ihre Produktion einſchränken oder ſtillegen, wo⸗ 
i ſtkoſtenpreis von fl 1.30 bis 1.40 hofft 


Zu er⸗ 


geſellſchaft er R 0 

interefitert find, jo daß deren Preisſteigerung auch ihnen zugute 
kommt, während für das ſchon erwähnte Ausſcheiden Deutſchlands 
beim Tabak ein Erſatz kaum zu finden iſt. Allerdings ſoll auch die 
Produktion 1923 gleich wie 1922 ſich nur auf ungefähr 190 000 
Pack ſtellen, und dieſe Einſchränkung auch in den kommenden 
Jahren zur Stütze des Marktes beitragen. 


Dem „Journal de Pologne“ zufolge gibt es in Polen 
außer kleineren Raffinerien, die weniger als 1000 Waggons Petro⸗ 


589 2 2 
In demſelben Monat find aus Lodz mit der Bahn nach den übrigen 
Landesteilen Polens und nach dem Auslande 4869 Tonnen fertige 


Handelsnachrichten aus polen. 


Das bpolniſche Tabakmouopol im übergangsſtadium. Im 
amtlichen „Dziennik Uſtaw“ werden die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Tabakmonopolgefetz veröffentlicht. Der ſogenannte Wertzoll 
in Höhe von 80 Prozent, der in Poſen und Pommerellen weiter 
galt, wird auf Rohtabak, der zur Zigaretten⸗ und Zigarrenfabri⸗ 
kation beſtimmt iſt, mit dem 1. d. Mts. aufgehoben. An ſeine 
Stelle tritt mit Wirkung vom ſelben Datum ein Monopolzuſchlag 
auf alle Tabakerzeugniſſe, der in Form einer Vanderolenſteuer 
erhoben wird, in Höhe von 25 Prozent des Einzelverkaufspreiſes 
dieſer Erzeugniſſe. Die Ausfuhr von Tabakerzeugniſſen nach 
Ländern, mit denen Polen noch keine Handelsverträge abgeſchloſſen 
hat, darf nur unter beſonderer Genehmigung des Finanzmini⸗ 
ſterjums für jeden einzelnen Fall erfolgen. Ab 1. April 1923 
wird für ganz Polen eine einheitliche Zigaretten⸗ und Schnitt⸗ 
Tabaf produktion eingeführt, ſowohl für die Regierung wie für 
die Privatfabriken. Zur Vorbereitung dieſer Vereinheitlichung 
wird in allernächſter Zeit ein Verzeichnis der einzelnen Gattungen 
von Tabakerzeugniſſen aufgeſtellt, die als Monopolartikel im 
Handelsverkehr zugeſaſſen werden. Jedes Erzeugnis erhält amt⸗ 
lich eine Markenbezeichnung. Ebenſo werden die Qualität, das 
Format, Gewicht und die Miſchung, Verpackung ſowie der Urſprung 
des Erzeugniſſes angegeben. Privatfabriken, die nachweiſen, daß 
gewiſſe Marken ihrer Produktion auf dem Markte verlangt und 
in erheblichen Mengen hergestellt werden, können die Genehmigung 
zur weiteren Herſtellung dieſer Marken über den 1. April hinaus 
erhalten. 5 4 42 

— Die Wiedererhebung der Kohlenſteuer in Polen war bereits 
bor einer Reihe von Monaten von der Regierung ins Auge gefaßt 
worden. Wegen der fortdauernden Induſtriekriſe mußte die 
Maßnahme aber wieder aufgeſchoben werden. Durch eine im 
„Dziennik Üſtaw“ bekannt gemachte Verordnung wird nunmehr 
die Kohlenſteuer, die bis dahin nur in Oberſchleſien auf Grund 
des reichsdeuiſchen Geſetzes vom 3. 4. 1917 galt, für ſämtliche Ge⸗ 
biete der polniſche Republik eingeführt. Jedoch wird dieſe Steuer 
von 40 Prozent des Wertes herabgeſetzt: a) für Steinkohlen des 


+ 


Dombrowoer Beckens auf 20 Prozent, b) für Steinkohlen des 


Krakauer Beckens und Kohle aus den ſogenannten Entdeckungs⸗ 
feldern des Dombrowaer Beckens auf 12 Prozent, e) für Braun⸗ 
kohle ſämtlicher Gruben der polniſchen Republik mit Ausnahme 
der im Gebiet der ſchleſiſchen Wojewodſchaft auf 5 Prozent. 

— Die Schwierigkeiten der polniſchen Streichholzinduſtrie. 
Nachdem vor kurzem ſchon die Fabrik Mſzezonow infolge des 
Mangels an Eſpenholz ihren Betrieb einſtellen mußte, 
ſind jetzt aus dem gleichen Grunde auch die im Teſchener Schleſien 
gelegene Streichholzfabrit Sileſia, die Fabrik Iskra in Poſen 
und einige kleinere Betriebe ſtillgelegt worden. Die beteiligten 
Kreiſe ſind beſonders erregt über die Tatſache, daß noch 
immer Eſpenholz an Ausländer perkauft wird, 
die über hochwertige Valuten verfügen. Auf dem Inlandmarkt 
wurden bereits 40 000 bis 50 000 Mark je Kubikmeter gezahlt. Die 
Verkehrsmiſere verhindert aber auch, daß die bereits von der 
heimiſchen Fabriken angekauften Mengen rechtzeitig geliefert 
werden. Außer einer Anzahl kleiner Betriebe gibt es im ganzen 
polniſchen Staate 15 Fabriken, die jährlich 200 000 Kubikmeter Eſpen⸗ 
holz verarbeiten und zirka 5000 Köpfe beſchäftigen. Die Monats⸗ 
produktion beträgt insgeſamt 12 Millionen Schachteln Streich⸗ 
hölzer im Werte von 4 Milliarden Mark. 

— Die Ausfuhr von Eiern aus Polen. In dieſem Jahre 
wurden aus Polen insgeſamt 666 Waggons Eier ausgeführt, da⸗ 
runter 555 über Danzig und 111 über andere Zollkammern. An 
Ausfuhrgebühren floſſen in den palniſchen Staatsſchatz 3 144 240 000 
Mark und an Manipulationsgebühren 43 320 Mark. Mik züte 
ſicht auf das Sinken der polniſchen Mark und den großen Preis 
unterſchied auf dem inneren und dem Auslandsmarkt ſollen die 
Gebühren im nächſten. Jahre bedeutend erhöht werden. g 

= Die pylniſchen Banken in Weſteuropa. In der letzten Ge⸗ 
neralberſammlung der Vereinigten Bank in Warſchau wurde laut 
„Oſteur. Wirt ſch.⸗Nachr.“ beſchloſſen, Filialen in Wien, Paris 
und London zu eröffnen. Damit werden vier polniſche Banken 
Niederlaſſungen im kuslande beſitzen, und zwar außer der borge- 
nannten die Bank für Handel und Induſtrie in Warſchau, die Ge⸗ 
nofſenſchaftsbank in Poſen und die Bank der Induſtriellen in Poſen. 
„Przeglad Wieczorny“ bemerkt zu der Meldung, Danzig habe be⸗ 
reits aufgehört, das Mekka der polniſchen Banken zu ſein. Direkte 
Verbindung mit dem Ausland ſei aber um ſo mehr erforderlich, 
als „die deutſchen Banken ihre Lebensfähigkeit eingebüßt hätten“ 
und Polen gegenüber in ihren Offerten teurer ſeien als Belgien 
und Frankreich, weshalb die polniſchen Banken mit dieſen Ländern 
Verbindungen aufnähmen. ’ } 

— Ergänzung der Lifte der Waren, deren Ausfuhr verboten iſt. 
Auf Grund einer Bekanntmachung des Miniſteriums für Handel 
und Induſtrie im „Monitor Polski“ vom 29. d. Mis ſind in die 
Liſte der Waren, deren Ausfuhr verboten iſt, rohe Kalbs⸗ und 
Schafsleder, Haſen⸗ und Kayinchenfelle ‚aufge 
nommen worden. Das Verbot tritt am 7. Dezember in Kraft. 

— Vom Woll⸗ und Baumwollhandel. Nach dem „Kurjer 
＋ödzki“ ſind im Oktober d. Is. 6580 Tonnen Roh baumwolle und 

Tonnen rohe Wolle mit der Bahn nach Lodz gebracht worden. 


Baumwollfabrikate und 9797 Tonnen fertige Wollprodukte ausgeführt 
worden. Im Vergleich zum Monat September iſt die Einfuhr 
an Rohbaumwolle um 1387 Tonnen geſtiegen; die Zufuhr an 
um 50 Tonnen gefallen. Seit dem Monat 


Rohwolle iſt dagegen i 
; 9170 die monatliche Zufuhr an Rohwolle um 1900 


Ma: d. Is. hat ſich 
Tonnen vermindert. ; ar 
— Dreiſchichtige Arbeitszeit in den Schneide⸗ und Säge⸗ 
mühlen. Am 18. November d. Is. iſt die Verfügung des Miniſter⸗ 
rates vom 6. November betreffend die Genehmigung zur Ein⸗ 
führung der dreiſchichtigen Arbeitszeit in den Schneider und Säge⸗ 
mühlen in Kraft getreten. Diesbezügliche Genehmigungen erteilt 
der Arbeitsinſpektor des zuſtändigen Bezirks nach Vorzeigung einer 
Beſcheinigung ſeitens der Organe des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten darüber, daß die Erteilung einer Erlaubnis mit 
Rückſicht auf den Wiederaufbau des Landes notwendig iſt. 


Steuer zu zahlen, iſt im Sinne des Geſetzes jeder, der die von 
ihm im Lande geförderte Kohle oder die aus der von ihm geför⸗ 
derten Braunkohle hergeſtellten Briketts auf Grund eines Kauf⸗ 
vertrages oder auf eine andere Weiſe abgibt, in ſeinem eigenen 
Unternehmen oder für ſeine eigenen Vedürfniſſe verbraucht. Zur 
Zahlung der Steuer iſt ferner derjenige verpflichtet, der Stein⸗ 
kohle, die nicht von ihm im Lande gefördert worden iſt, ſortiert, 
oder nicht von ihm im Lande geförderte Braunkohle zu Briketts 
verarbeitet und dann auf Grund eines Kaufvertrages oder auf 
andere Weiſe abgibt, in ſeinem eigenen 


Internehmen oder für 
Iſeine eigenen Bedürfniſſe verbraucht. Bei der Ausmeſſung der] 


Brikettſteuer wird jedoch die bereits für die ‚zu. Sort 
bzw. zu Verarbeitungszwecken gekaufte Kohle gez 
in Abzug gebracht. Die Steuer für Auslandskohle 
Empfänger entrichten. b 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 
— Elektriſierung der franzöſiſchen Eiſenbahnen. 


reich iſt die erſte elektriſche Lokomotive auf der Linie Pau 
eingeſtellt worden. Die mit Elektrizität getriebene L 


. 
In Fre 


Toto 
eine bedeutend größere Strecke aus, das heißt ſie braucht 
trächtlich ſpäter remontiert zu werden, als die Dar okomotive 
Während die Betriebskoſten bei der Dampflokomoti 120 000 
Franken betragen, machen ſie bei der Clektrizite komotive nur 
30.000 Franken aus. Sie wird von nur einem en, bequem 
eingerichteten und nicht Rauch, Wind und atmoſp ; 
ausgeſetzten Mechaniker geführt. Noch vor Ablauf d 
wird die Elektriſierung des Eiſenbahnnetzes von frankreich 
durchgeführt werden. In Amerika ſind bereits vor zwanzig Jahren 
einige Eiſenbahnlinien elektriſiert worden. 


— Die Platingewinnung in Rußland. Bergwerkstägung 
in Moskau hat beſchloſſen, die Bildung eines ſpeziellen Komite 
für Platininduſtrie beim Arbeits⸗ und Verteilungsrat in 
zu nehmen. Dem Komitee werden hohe Vollmachten gegebe 


Die 


die eine Verbeſſerung und Vergrößerung der Produktion ber 

zwecken. 
= Rußlands Teerproduktion. Nach einem Bericht der „Eko⸗ 
skaja Shiſnj“ hat die Teerinduſtrie des Nordens ſich ver⸗ 


hältnismäßig günſtig entwickelt. Nach Angaben der Ge 
Seweres mela, die die Teerinduſtrien der Gouvernements Archan 
gelsk, Wologda und Nord⸗Dwina vereinigt und annähernd 15 000 
Heimarbeiter umfaßt, beträgt die Produktion dieſes Jahres 700 000 
Pud Teerprodukte; d. h. 70 Prozent der Vorkriegspro i 
500 000 Bud ſollen exportiert werden. Über die Exvortmö⸗ 
keiten urteilt eine Denkſchrift der Seweresmela folgendermaßen: 
Das Hauptabſatzgebiet unſerer Erzeugniſſe iſt der Auslan 
Dazu ſind feſte Beziehungen mit ihm erforderlich, und es d 
feſte Agenturen zu errichten. Das Fehlen dieſer hat bishe 
Entwicklung der Handelsbeziehungen gehindert. 
= Wirtſchaftliche Ausſichten in Sibirien. 


Vor kurzem wurde 


gemeldet, daß der Hafen Wladiwoſtok am Stillen Ozean vor 
Sowjettruppen beſetzt jet. Es handelt ſich um die Tr n der 


Republik des fernen Oſtens, die in einem Bundesverhälttis zum 
el ropäiſchen Sowjetrußland ſteht. Nach monatelangen Versand 
lungen haben die Japaner Wladiwoſtok, das ſie mehrere Jahre 
beſetzt hatten, nunmehr geräumt. Damit erhält die Republik des 
fernen Oſtens ihren wichtigſten Hafen wieder. Dieſe Republik 
erfreut ſich eines außerordentlich gefunden Wirtſchafktslebens, was 
am beſten dadurch zum Ausdruck kommt, daß dort eine Gold⸗ 
währung gilt. Es handelt ſich um keine Somjet⸗Republif, ſondern 
um einen Staat mit demokratiſcher Verfaſſung, deſſen Parlament 
ordnungsmäßig durch direkte Wahlen gewählt wird und gegen⸗ 
wärtig etwa noch zur Hälfte, aus Kommuniſten beſteht. Das Wirt- 
ſchaftsleben iſt deshalb verhältnismäßig geſund, weil es dort keine 
große Induſtriearbeiterſchaft gibt, vielmehr die Landwirtſchaft im 
Vordergrund ſteht. Da die Küſte am Stillen Ozean jahrelang von 
den Japanern beſetzt war, nach der weſtlichen Seite aber der 
Handel durch Sowjetrußland mit Europa erſchwert war, ſo liegt 
auch in der Republik des fernen Oſtens der Handel darnieder, und 
es beſteht großer Warenmangel. Jetzt dürfte ſich eine geſunde 
Entwicklung bald bemerkbar machen. Bisher haben ſich in letzter 
Zeit hauptſächlſch amerikaniſche Unternehmer bemüht, in der Re⸗ 
bublik des fernen Oftens den Handel an ſich zu bringen. Amen 
kaniſche Firmen haben größere Mengen. Pelzwerk in der lezten 


Zeit ausgeführt. Sie haben auch Waldkonzeſſionen erhalten. Die 


Ausbeutung des Goldes in jenem Gebiet dürfte jetzt auch weitere 
FJortſchritte machen. Japan hat ſich in den Verhandlungen über 
die Räumung der Küſte gewiſſe beſondere Rechte in wirtſchaft⸗ 
cher Hinſicht geſichert. Die Ein⸗ und Ausfuhr it dort nicht 
Staatsmonopol, das ganze Wirtſchaftsleben in jeder Hinſicht freier. 

Handel im Hafen von Odeſſa. In den letzten 3 Monaten 
ſind Überſeeſchiffe aus Holland, Norwegen und England durch 
den Hafen von Odeſſa nach Nikolajeff gegangen, um dort Eiſener; 
und Manganladungen einzunehmen. Die Außenhandelsbehörden 
fördern die Ausfuhr von Holz, Eichenholz, Rohhäuten, Daunen, 
Federn und Roßhaar. Es werden Ladungen aus Amerika, Italien 
und England erwartet. Im Laufe der 3 Monate find 25 auslän⸗ 
diſche Ozeandampfer mit Ladungen von 1% Mill. Bud ange⸗ 
kommen und 24 ausländiſche Dampfer mit Ladungen von 204 000 
Pud abgegangen. 1 ae 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
8 a vom 2. Dezember 1922. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 
g Lieferung.) 


Weigen 65 00068 000 | Roggenmehl 70 % 61 00064 000 
Roggen 40 000-41 000 (inkl. Säcke) ö 
Braugerſte . 39000 40 000] Weizenklee 19 000 
afer . .. 37 000 39 000 Roggenkleie 319000 
eizenmehl 65 % 90 000—95 000 | Fabriktartoffeln —— 
(inkl. Säcke) ekartoffeln . —.— 
Marktſituation im allgemeinen unverändert. — Stimmung; 
etwas ruhiger. 3 


Poſener Viehmarkt vom 1. Dezember 1922. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 30 000 —32 000 M., II. Sorte 
25 000 — 26 000 M., III. Sorte 15 00016 000 M. B. Bullen I. Sorte 
30 000 —32 000 M., II. Sorte 25 00026 000 M., III. Sorte 15 000 bis 
16 000 M. 50 und Kühe I. Sorte 30 000—32 000 M., II. Sorte 
25 000—26 M.. III. Sorte 15 000-—16 000 M. D. Kälber J. Sorte 
53 000--55 000 M., II. Sorte 50 000—51 000 M. 
II. Schafe: 1. Sorte 35 000 36 000 M., II. Sorte 39 000 M. 
III. Schweine: 1. Sorte 103 000—105 000 W., II. Sorte 99 000 
bis 100 000 M., III. Sorte 92 00093 000 M. 
Der Auftrieb betrug: 363 Rinder, 125 Kälber, 170 Schafe, 
38 Ziegen. 398 Schweine, 293 Ferkel. das Paar 3000031 000 He. 
Tendenz: ſehr lebhaft. Gut gemäſtete Schweine über Notiz, 
Der am Freitag. 7. d. M., fällige Markt findet des Feiertags wegen 
ſchon Donnerstag, 7. Dezember, ſtatt. 


Berliner Börienbericht 


vom 1. Dezember. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 3100.— J Polniſche Noten 45.50. 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 1210.— Auszahlung Holland. 3100. 
rtmann Maſch.⸗Aktien 5500.— 8 London 35500. 
5 1 295344 „ „4 . 17250.— * Neuyork re”, 7850.— m 
Schudet .. 2... 7300.— = Paris 550.— 
Hapag „ 4400.— > Schweiz 1465. 
3½% Poſ. Pfandbriefe. 70.— Ungariſche Goldrente. „11250. 


Auszahlung Tarihau . 45.50 £ 


Danziger Mittagskutſe vam 2. Dezember. 
Polniſche Mark in Danzig 461% 
Dollar in Danzig 8000 
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Ordentliche «es 
Generalverſammlung 
am Mittwoch, dem 

13. Dezember, 
abends 8 Uhr, 
nt Kaſſenlokal der Bank 


Tagesordnung: 
1. Annahme eines dem neuen 


machung. 


Das Finanzministerium hat mit dem 1. Dezember d. Js folgende Preise 
festgesetzt: ) 


Detzilpreis für 1000 
Sfück einschliessl. 
der Monopol- 
kanderole 


Gattung 


WER jeden Waggonpoſten BE 


— 
7 FERIEN 


Landwirtſchaften 


von 50— 200 Morgen zu 
kaufen geſucht. Reflektanteg 
aben bares pr 
mit genauer 

ee (4283 
Losiak - Poznafi 
Mickiewieza 11. 


Detaillisten bei einmaliger Abnahme unter 50000 Stück Zigaretten 12% Rabatt. 
Grossisten bei einmaliger Abnahme unter 50000 Stück und mehr 15% Rabatt. 
Poznan, den 1. Dezember 1922. 


Fahryka Papierosow 


Jubec“ M. Droste 


w Poznaniu. 
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Sonntag, 3. Dezember 1922. 
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Voſ. ener Tageb lat. 8 Zweite Beilage zu Nr. 274. 


Anterhaltungs beilage des Poſener Tageblattes. 


Seine Schwägerin. 

Eine amerikaniſche Geſchichte von Fritz Maibauer. 

Mr. Jonathan Brix tauchte eines Tages in unſerem Klub auf, 
den wir für den vornehmſten von Neuhork hielten, man wußte 
gar nicht wie. Er war anfangs dex. Sechziger, von einer ziem⸗ 
lichen Behäbigkeit und trug ſich zu protzig für unſeren ſoliden Klub, 
der nichtsdeſtoweniger von ſchwerreichen Leuten beſucht wurde. 
Mr. Brix lebte in einem Vororte von ſeinen Renten — er w 
Hauptaktionär verſchiedener Eiſenbahnen —, wo er ein beleidigend 
verſchwenderiſch ausgeſtattetes Heim beſaß, wenn man ein Rari⸗ 
tätenkabinett überhaupt noch ein Heim nennen kann, kam nur 
abends in die City, um ſich gegen zwölf von ſeinem Auto aus 
dem Klub abholen zu laſſen. Mr. Brix hatte bald die Oberleitung 
des Klubs an ſich geriſſen, da er von ganz erſtaunlicher Beweg⸗ 


lichkeit war und ohne Beſchäftigung nicht auskommen konnte. 
Seine Frau war ein unbedeutendes, mit Juwelen behängtes 


Weſen, das nur an Feſttagen ſichtbar war 
Ecken ſaß, da ihr luſtiger Jonathan nur mit den anderen Damen 
tanzte, die ihn ſeiner übertriebnen Galanterie wegen 
liebten. Auch war er, was man nicht leugnen konnte, ein amü⸗ 
ſanter und witziger Geſellſchafter, der fabelhafte Anekdoten zu 
erzählen wußte. Es war wohl nichts als eine kleine, leicht ver⸗ 
zeihliche Schwäche, daß et ſtets im Mittelpunkte von allerlei Aben⸗ 
teuern ſtand, die ihn in aller Welt gejagt hatten. 

Auch ſeine Verwandten mußten nach ſeinen Worten wahre 
Wundertiere ſein, obgleich man niemals einen zu ſehen bekam; 
Ein Fabelweſen ſeltjamſter Art aber war ſeine „Schwägerin“. 
Als großer Damenfreund nahm es nicht wunder, wenn er ſeiner 
Schwägerin mehr Intereſſe entgegenbrachte als ſämtlichen männ⸗ 
lichen Verwandten. Doch nie ſprach er ausführlich von ihr, nie 
erzählte er ihre Lebensgeſchichte, auf die wir alle neugierig waren. 
Nur wenn ein zurückkehrender Globetrotter unſeres Kreiſes eine 
haarſträubende Begebenheit z richten wußte, konnte man ſicher 
ſein, daß Mr. Jon einfallen de:. „Auch meiner Schwägerin iſt 
es dort ähnlich ergangen.“ Und dann folgte eine Anekdote, die 
er fließend, ohne auch nur einmal zu ſtocken, erzählte, obgleich 
wir alle ſicher waren, daß er ſie. augenblicklich erdichtete. 

Ein Schwindler war Mr. Brix ſicherlich nicht, nicht einmal 
ein Aufſchneider, er flunkerte ſicherlich gern ein bißchen, obgleich 
ihm niemand eine Unwahrheit nachweiſen konnte und wir nicht 
ſicher waren, ob er ſich nicht im Grunde über uns luſtig machte. 
Aber wie niemand ungeſtört leben kann, wenn es der böſe Nach⸗ 
bar anders will, ſo hatte Jonathan Brix einen Feind, ohne daß er 
es ahnte, denn er beſaß auch, was ebenfalls ſonderbar war, keinen 
Freund. Es war dies Abſͤlom Freemanns, der als reicher Jung⸗ 
geſelle viel auf Reiſen gelebt hatte. Freemanns lächelte nicht 
allein auf eine ſo impertinente Weiſe, wenn Jon Brix von ſeiner 
Schwägerin zu erzählen anhub, daß es auffällig wurde, und das 
Lächeln ſich auf den Geſichtern aller Zuhörer fortſetzt, er ließ es 
auch, wenn die alten Mitglieder unter ſich waren, an einer Kritik 
nicht fehlen. „Sonderbare Perſon, dieſe Schwägerin“, bemerkte 
er. „Möchte eigentlich nur wiſſen, wie alt ſie iſt! Den Bürger⸗ 
krieg der „Staaten“ hat ſie als kleines Kind erlebt, iſt einmal in 
die Hände der Siouxindianer und ein andermal in die der 
Apatſchen gefallen und nur mit knapper Not vor dem Skalpieren 
bewahrt worden. Einmal hat ſie blonde Locken gehabt und dann 
wieder ſtraffes ſchwarzes Haar — ſcheint viel Färbemittel zu 


und gedrückt in den 


benutzen. Denn, Sie erinnern ſich, daß Präſident Rooſevelt ihren 


es wie verhaltener Spott. 


pfirſichzarten Teint gerühmt hat, während die Patti ſie einmal 
nach den intereſſanten Braun ihrer Wangen fragte. Von der 
Cheopspyramide iſt fie gefallen, hat ſich einen doppelten Unter⸗ 
ſchenkelbruch zugezogen, daß ſie ſtändig einen Gummiſtrumpf tra⸗ 
gen muß, und dennoch konnte ſie im vorigen Sommer die Jung⸗ 
frau und den kleinen St. Bernhard erſteigen. Hm —!” 

Abſalom Freemanns biß ſich wütend ein S Kaugummi ab 
und ſtarrte auf den Perſerteppich, deſſen Muſter ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen ſchien. Wir ſahen uns verlegen an, denn 
darauf war noch niemand gekommen. Gewiß, dieſe Gegenſätze 
ließen ſich nicht überbrücken; wie mochte es erſt um viele andere 
Dinge ſtehen, die wir im Laufe der Zeit gehört, aber wieder ver⸗ 
geſſen hatten. „Ich meine, das genügt wohl! Im übrigen will 
ich nichts gegen Mr. Brix geſagt haben,“ meinte Freemanns, ſtand 
auf und ging zu dem Zeitungsſtänder, dem er die „Times“ ent⸗ 
nahm, hinter deren Seiten ſein ärgerliches Geſicht verſchwand. 

Ein paar Tage nach dieſem Zwiſchenfall blieb unſer Jonathan 
ein paar Wochen unſichtbar und kam erſt wieder, als das „Bridge⸗ 
tournier“, die „Meiſterſchaft von Neuyork“, ausgefochten wurde. 
„Ich muß um Entſchuldigung bitten,“ ſagte er mit einem trau⸗ 
rigen Lächeln, „ein entſetzliches Unglück in meiner Familie —“ 

„Ihre Schwägerin — —?“ 
Schärfe dazwiſchen. 

„Wie? Sie wiſſen darum?!“ — Mr. Brix ſtarrte den 
anderen an. „Ja, meine liebe Schwägerin iſt auf einer Segel⸗ 
fahrt im Golf von Neapel ertrunken. Das Boot wurde vom Sturm 
Die Nachricht hat 


rief Mr. Freemanns mit zyniſcher 


umgeworfen, und ſie konnte nicht ſchwimmen. 
mich tief erſchüttert.“ 

Abſaloms Geſicht wurde blau vor Erregung, und zitternd 
wankte er in einen Nebenraum, wo er wie betäubt in einen 
Schaukelſtuhl fiel, den er wütend in Schwingung ſetzte. „Der 
Kerl treibt die Frechheit denn doch zu weit,“ murmelte er, „aber 


varte nur, mein Burſche, mal faſſe ich Dich doch! — Gott ſei Dank, 


daß die Schwägerin endlich tot iſt, nun wird er ihr hoffentlich die 
ewige Ruhe gönnen!“ 

Kurz darauf reiſte Mr. Freemanns nach Europa, Mr. Brix 
hatte in Kalifornien zu tun, ſo daß eine beträchtliche Entſpannung 
eintrat, und die Klubabende wieder um vieles gemütlicher ver⸗ 
liefen. Leider wollte es der Zufall, daß beide nach bier Monaten 
am gleichen Abend in den Klubräumen zuſammentrafen. Abſalom 
Freemanns ſaß im Rauchzimmer bei einer guten Upmann und 
erzählte ſeine Pariſer Erlebniſſe in der Tonart, in der Herren 
unter ſich ſtets Pariſer Erlebniſſe erzählen. Mr. Brix pflanzte 
ſich an den Tiſch des Erzählers, dem wohl 30 Herren mit jovia⸗ 


lem Lächeln zuhörten und paßte mit mutiger Geſchwindigkeit“einen 


Augenblick ab, in dem fein Gegner innehielt, um geräuſchvoll mit 
ſeinen Erlebniſſen einzufallen. b N 

„O dieſe Flugwoche in San Francisco!“ Jon zappelte vor 
Vergnügen. „Erhebend, einfach erhebend!“ Ich bin ſozuſagen 
perſönlich daran intereſſiert, als meine Schwägerin in einem 
Segelflugzeug aufgeſtiegen und im Höhenrekord ....“ 

Bei dem Worte Schwägerin war Freemanns aufgeſprengen 
und brüllte dann mit überſchnappender Stimme: „Herr! Was 
erlauben Sie ſich denn! Ihre Schwägerin iſt vor dem Bürger⸗ 
kriege geboren — alſo heute eine Matrone, hat die Nilquellen 
erſorſcht, ift in Tibet geweſen, hat eine Nordpolexpedition mit⸗ 
gemacht, Tiger in Indien, Elefanten in Afrika geſchoſſen, wurde 
im Weltkriege mit der „Luſitania“ torpediert, hat⸗Gott weiß wen 
alles gekannt! Dann iſt ſie neulich im Golf von Neapel ertrunken 
und kann jetzt noch eine Flugzeugwoche mitmachen! Halten Sie 
uns denn für Idioten, daß wir über dies Widerſprüche nicht 
stolpern ſollen!“ 5 

Fröhlich lächelnd, wie immer, blickte Jon Brix in das wut⸗ 
verzerrte Antlitz ſeines Gegners, aber um feine Mundwinkel zuckte 
„Verehrteſter,“ ſagte er mit ungewöhn⸗ 
lich ſanfter Stimme, „wozu der Lärm?! Wer jagt Ihnen denn, 
daß das immer eine und dieſelbe Perſon war?? Meine Frau 


und ich entſtammen Hinterwäldlerfamilien. Ich habe zwölf ver⸗ 
heiratete Brüder, und meine Frau hat vierzehn lebende Schweſtern.“ 

Und dann machte er ſich ruhig daran, ſeine Portion Fruchteis 
heimlich mit Rum zu übergießen. 


Briefe von einer Reife. 


Am andern Morgen verließen wir ſchon keit tig das Haus 
und kamen, nach planloſem Wandern, nach dem Wittumspalais. 
Anna Amaliens Witwenſitz, der ſich durch einen reichen Schatz 
von Gemälden und vielen anderen Koſtbarkeiten auszeichnet. Eine 
in Schlöſſern ganz ſeltene Stimmung von Wohnlichkeit und Fein⸗ 
heit des Geſchmacks nimmt den Beſucher gefangen — man fühlt 
ſich der Perſönlichkeit dieſer feinſinnigen Frau und der geiſtig ſo 
anmutigen Zeit jo nahe, daß man, empfindfamer als ſonſt, in 
das Treiben der geſchäftsregen Stadt hinaustritt. Und, glücklich 
einer nahen Zufluchtsſtätte, traten wir in das Schillerhaus. 

Wenn ich die Wirkung dieſer ſchlichten Räume mit dem Ein⸗ 
druck vergleiche, den wir von dem ſich anſchließenden Beſuch des 
Goethehauſes mitfortnahmen, ſo möchte ich ſagen, daß das Schiller⸗ 
haus uns den Dichter menſchlich ſehr viel näher brachte, während 
wir von Goethe in deſſen Heim den ganzen überwältigenden Ein⸗ 
druck einer künſtleriſch ſo vielſeitigen Perſönlichkeit gewannen. 
Rein menſchlich tritt uns Goethe in ſeinem Gartenhäuschen am 
Stern wärmer entgegen, dort, wo wir ihn ſeiner Liebe und ſeines 
Gartens pflegend zu finden wiſſen. — In dem Weimarer Park 
ſpricht jeder Weg von ihm, dem Großen, dem Unermüdlichen — 
überall ſein Werk, ſein Geiſt, ſeine Kraft. 

Der Promenadenweg nach Tiefurt gab, in nebelfeuchte Däm⸗ 


merfarben gehüllt, Stimmungsbilder von unvergeßlicher. Schönheit, 


und der Tiefurter Park — ein Traum, der uns das Leben, die 
Gegenwart, verſinken laſſen könnte. Das kleine Schlößchen, das, 
ebenſo wie das Wittumspalais, die Perſönlichkeit der Herzogin 
Anna Amalia aufs lieblichſte offenbart, — die Zimmer, die Goethe, 
dem häufigen Sommergaſt, in ſeinem Geſchmack uusgeſtattet wor⸗ 
den ſind —, alles das von einer Klarheit und Durchführung eines 
Stilgefühls, das viel, viel näher unſerem Herzen ſteht als die 
ſuchende Zielloſigkeit unſerer Zeit. 

Das war das Ergebnis unſeres erſten Tages in Weimar. 
Aber — wir find nur Menſchen —, wir kamen aus dem Goethe⸗ 
haus und hatten Hunger. Und wir fragten Einheimiſche, wo man 
gut und — billig eſſen könne. Das Martha Maria⸗Heim, ein 
Hoſpiz, wurde uns empfohlen. Wir gelangten, den Wielandplatz 
überjchreitend, dorthin —, ſahen in einem freundlichen Speiſe⸗ 
raum ſaubere weißgedeckte Tiſche und eine große Anzahl freudig 
ſpeiſender Menſchen. Eine ehrenamtlich tätige Dame ſaß am 
Eingang des Zimmers und gab Speiſemarken aus. Wir baten um 
2 Karten. 41 Mark, bitte, ſagte die Dame. Wir ſahen uns an 
und fragten noch einmal nach dem Preis. Auf die gleichlautende 
Antwort hin legten wir 82 M. auf den Tiſch. Nein, ſagte die 
Dame, ſo anſpruchsvoll ſind wir noch nicht! — ſie gab uns 
41 Mark zurück. 

Und dafür gab es, von freundlichen Mädchen gereicht, einen 
Teller, nein, einen Napf Suppe — Maggiſuppe. Sie war warm 
und ſättigend. Man fragte, ob wir einen zweiten Teller wünſch⸗ 
ten. Danke, nein. Dann gab es Spinat mit Kartoffeln, und man 
bot uns abermals eine zweite Schüſſel an. Und dabei war der 
Spinat gut! ER h 5 

Dieſe Erſparnis ergab ein warmes Abendbrot in unſerem 
Hotel. Und wir ſtellten mit Genugtuung feſt, daß wir, bei ſo 
ſparſamer Lebensweiſe, noch einen Tag länger in Weimar bleiben 
könnten. N 

7 III. 

Das Goethe⸗Schiller⸗Archiv iſt, man ſollte es kaum für möglich 
halten, den Weimarer Bürgern ſo wenig bekannt, daß wir, hin 
und her geſchickt, erſt nach langen Irrfahrten dorthin gelangten. 
Nur wenige glasgedeckte Tiſche geben einen fragmentariſchen Ein⸗ 
blick in Goethes und Schillers Briefwechſel mit ihren Freunden, — 
aber gerade ge ſigend, um das Verlangen nach weiterer Einſicht 
in dieſen koſt Len Schatz aufs lebhafteſte zu ſteigern. Wie wir 
hörten, werden dieſe Briefe jährlich ausgewechſelt, doch gibt es 
für den Fremden leider keine Möglichkeit, die geordnete Samm⸗ 
lung zu beſichtigen. Wie ganz anders wird der Eindruck der Per⸗ 
ſönlichkeit, den man aus einem Briefe gewinnen mag, durch die 
Lebendigkeit der Handſchrift gehoben, als durch das Studium in 
Druck erſchienener Zuſammenſtellungen. Briefe, die Goethe aus 
Italien an Frau von Stein ſandte, geben, rein äußerlich ſchon, in 
der ſchwungvollen Linienführung jener Zeit, die 2 Grazie 
jenes Freundſchaftsbundes wieder, die das gedruckte rt nicht 
ſo zum Ausdruck zu bringen vermag. — Ergreifend ein Brief, den 
Beethoven an Goethe ſandte, in dem er ihn auf das Erſcheinen 
der Egmont⸗Ouvertüre hinwies. Schillers erſter Brief an Goethe 
mit der untertänigen Bitte um einige Beiträge für ſeine Zeit⸗ 
ſchrift. — Heines Bittbrief, bei ſeinem Beſuch in Weimar von 
dem Großen, Heißverehrten empfangen zu werden. Außer dieſen 
Briefen Manuſkriptproben, und im übrigen die große Bibliothek 
der Goethe⸗Geſellſchaft, in der die Bücher aus Schillers Nachlaß 
einer beſonderen Abteilung zugehören. 8 g N 

Der Rückweg durch die Stadt führte uns in die Stadtkirche, 
vor der das Herder-Denkmal ſteht. Unter vielen beachtenswerten 
Bildwerken birgt die Kirche eines der beſten und größten Gemälde 
Lukas Cranachs, ein dreiteiliges Altarbild, das der Künſtler ein 
Jahr vor ſeinem Tode als Greis geſchaffen hat. Herder iſt in 
dieſer Kirche, in der er gewirkt hat, beſtattet worden, und Anne 
Amalie hat, auf eigenen Wunſch, ihre Grabſtätte hier, um dem 
von ihr hochverehrten Manne im Tode wie im Leben nahe zu fein. 

Eine wahre Perle inmitten Alt⸗Weimars iſt das Kirms⸗ 
Krakow⸗Haus auf der Jakobſtraße, das Erinnerungen an Falk, 
Herder und Wieland birgt. Das alte Fräulein von Krakow, eine 
Nichte der einſtigen Hofdame und Vorleſerin Anng Amalias, lebte 
dort und iſt vor einigen Jahren als Neunzigjährige darin ge⸗ 
ſtorben. Ihre Wirtſchafterin, die ſie 9 Jahre lang gepflegt hat, 
führt durch die in erleſenem Geſchmack eingerichteten Alt⸗Weimar⸗ 
Zimmer und weiß mancherlei aus dem Leben der alten Dame und 
deren Erinnerungen zu erzählen. 

Den Nachmittag dieſes goldenen Herbſttages verbrachten wir 
im Belvedere, wo die Beſichtigung des Schloſſes uns, ganz im 
Gegenſatz zu der ſchlichten Größe des bisher Geſehenen, in uner⸗ 
wartete Pracht und Großzügigkeit der Raumgebung führte. Das 
Treppengelände, mit Delffter Porzellankacheln und altchineſiſchen 
Porzellanvaſen ausgeſtattet, führt in die prunkvollen Gemächer 
der großherzoglichen Familie empor, unter denen ſich das Sterbe⸗ 
zimmer Marie-Pawlowas durch eine hochgewölbte Kuppel mit 
einem perſpektiven wundervollen Gemälde, den lichtumwölkten 
Himmel darſtellend, ſeltſam auszeichnet. 

Ein Spaziergang durch den Park krönte uns 127 5 reichen 


Tag. Unbeſchreiblich die Kühnheit der Anlage, die Pracht der 
Alleen. In ungehemmter Fülle Laubgold auf breiten Wegen, — 
Sonne flutete darüber hin. Bäume, von Glut umfloſſen, dann 
wieder Tannendunkel und Wege dichten Schweigens. 


Sehnſüchtigen Herzens kehrten wir langſam die Belbvederer 
Allee über Falkenburg nach Weimar zurück, deſſen abenddunkle 
Straßen der Vollmond verklärte. N W. Leſſen. 


Aus der Geſchichte des Dollars. 


Der Dollar ſpielt heute in unſerem Leben eine ebenſo unge⸗ 
heure wie verhängnisvolle Rolle, und man kann wohl ſagen, daß 
niemals eine Münze jo einſchneidend in das Schickſal der Völker 
eingegriffen hat wie dieſes Geld. Dabei dürfen nur wenige von 
denen, die dem Dollar bei ihren Geſchäften eine ſo große Rolle 
zuſchieben, jemals einen Dollar in der Hand gehabt haben, und 
noch viel wenigere werden wiſſen, daß dieſes Wort von dem guten 
alten ehrlichen deutſchen Taler ſtammt. Der alte Taler, der 
bereits vor den Zeiten Kaiſer Karls V. geprägt wurde, iſt der 
eigentliche Ahne des Dollars, der in ſeiner Geſchichte auch ſo 
manche trübe Schickſale verzeichnet, bevor er zum unumſchränkten 
Herrſcher der Welt wurde. Die erſten Anſiedler in Amerika brach⸗ 
ten nur wenig Geld mit ſich; ſie führten aber dann ihrem Lande 
einige Münzwerte zu durch den Handel mit den 9 
Inſeln. Dort war hauptſächlich eine ſpaniſche Münze im Um⸗ 
lauf, die urſprünglich von dem deutſchen Taler herſtammte und 
„Dollaro“ genannt wurde, damit hatte man nämlich das Wort 
Taler ins Spaniſche übertragen. Dez Taler hatte bei ſeiner 
Wanderung durch die Welt die verſchiedenſten Werte angenommen 
und galt im Spaniſchen 8 Realen. Um nun dieſen ſpaniſchen 
Taler vom deutſchen up? holländischen Taler zu unterſcheiden, 
wurde das S-Zeichen, mit dem dieſer Dollar nach dem lateiniſchen 
Wort senis bezeichnet wurde, mit zwei Linien durchſtrichen. Da⸗ 
her ſtammt das noch heute übliche Dollarzeichen. Dieſer von den 
Weſtindiſchen Inſein herkommende Dollar erlangte nicht gleich die 
herrſchende Stellung in dem Geldweſen des jungen Landes. Die 
einzelnen Kolonien gaben zunächſt Papiergeld aus, und erſt nach 
der Begründung des amerikaniſchen Staatsweſens ging man zum 
Prägen von Gold⸗, Silber- und Kupfermünzen über. Auch andere 
Länder übernahmen dieſen ſpaniſchen Dollar; der alte jpanijche 
Goldpiaſter ebenſo wie der Säulenpiaſter, deſſen Prägung 
zwei Säulen aufweiſt, erhielten dieſen Namen, und die 
mexikaniſchen Piaſter wurden in Amexika „levantiniſche Dol⸗ 
lars“ genannt. Der Sä tlenpiaſter war dem Silberdollar ſehr 
ähnlich, der zuerſt in den Vereinigten Staaten im Jahre 1785 zur 

eſetzlichen Münzeinheit erhoben wurde. Dieſer Silberdollar blieb 
ie Münzeinheit bis 1873, in welchem Jahre der Kongreß den 
Golddollar für die Grundlage des amerikaniſchen Geldes erklärte, 
und ſo iſt es bis heute geblieben. Vorher hatte der Dollar aber 
im Anſchluß an den finanziellen Niedergang der Sezeſſionskriege 
eine ſehr ſchlimme Zeit durchzumachen, die manche Ahnlichkeit mit 
dem jetzigen Schickſal unſerer Mark aufweiſt und aus der wir den 
Troſt ſchöpfen dürfen, daß es auch bei uns einmal wieder beſſer 
werden wird. In den Jahren nach dem Kriege herrſchte der 
Papierdollar ſo unumſchränkt, wie bei uns die Papiermark, und 
ſeit 1862 war das Papiergeld der Union die alleinige Währung; 
nur Kalifornien behielt den Golddollar bei, den es bereits früher 
als Münzeinheit angenommen hatte. Dieſer Papierdollar wurde 
nun immer mehr entwertet, und 1864 bekam man für 100 Gold⸗ 
dollar 285 Papierdollar. Erſt als zu Anfang 1879 die Regierung 
der Vereinigten Staaten die aufgehobene Bareinlöſung des Papier⸗ 
geldes wieder einführte, hob ſich der Wert des Papiergeldes wieder. 
Eine beſondere Form des Dollars, der Carolus⸗Dollar, hat noch 
lange ſeine ſpaniſche Herkunft bewahrt. So wurde nämlich der 
ſpaniſche Piaſter im fernen Oſten genannt, wo er vielfach von Pri⸗ 
vaten nachgeprägt wurde, gerade ſo wie die alten Maria⸗Thereſien⸗ 
taler, die Oſterreich zu Handelszwecken für einzelne afrikaniſche 
Völker prägte. Da der Carolus⸗Dollar vielfach gefälſcht wurde, 
ſo drückten die chineſiſchen Bankiers den vollgewichtigen Stücken einen 
beſonderen Gegenſtempel auf. Heute iſt der Carolus⸗Dollar fat 
überall durch den amerikaniſchen Dollar verdrängt. 


. 
Wunte Zeitung. 

Luſtiges aus dem Buchladen. Allerlei komiſche Geſchichten, 
die ihm hinter dem Ladentiſch ſeiner Buchhandlung begegnet ſind, 
erzählt ein Buchhändler im „Börſenblatt für den 
deutſchen Buchhandel“. Eine Hauptrolle ſpielen dabei die 
komiſchen Verwechſlungen von Namen. Kommt da ein Junge und 
verlangt „Ae Buch von Otto Seß ibbern Humor im trojaniſchen 
Krieg!! Es bedurfte eines nicht geringen Scharfſinns, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß ſich hinter Otto Seß — Odyſſeus verbarg, und dann 
verwandelte ſich der „Humor“ von ſelbſt in Homer, jo daß dem 
Knaben die Odyſſee ausgehändigt werden konnte. Ein Offiziers⸗ 
burſche verlangt „Ae . Hausbuch!“ und erhält von 
dem findigen Bücherverkäufer das bekannte „Hausbuch deutſcher 
Lyrik“ von Avenarius. Ein anderer fragt nach dem „echten Meyer 
und N natürlich nicht das Konverſationslexikon, ſondern die 
gute alte Gedichtſammlung von Echtermeyer. Herders „Cid wird 
nicht ſelten ganz ernſthaft als „Eid“ gefordert, ſtatt eines „Re- 
clam“ dera man ein „Reklameheft“, und eine „Bibel mit 
Hieroglyphen“ bedeutet nicht etwa eine Bibelausgabe in der alt⸗ 
dapptiſchen Schrift, ſondern eine ſolche mit den Apokryphen. Ein 
ſchweres Rätſel gab dem Buchhändler auch der Laufburſche auf, 
der „die Mohrrüben der Spezialiſtin“ verlangte und Malwida von 
Meyſenburgs „Memoiren einer Idealiſtin“ ausgehändigt bekam. 
Ein dralles Dienſtmädchen forderte „Ae neies Teſtament, abber 
nich ſo ä kleenes, 3 ſoll nämlich ä verſtorbener Paſtor in dig Hand 
kriejen“. Eine Dame bittet um eine „drehbare Sternkarte“. Als 
dieſe gebracht wird, fragt ſie: „Sind aber auch die neueſten Sterne 
drauf?! Wozu unjere großen Meiſter der Farbe dienen ſollen, 
beweiſt die Geſchichte von der Dame, die bittet: „Ich möchte ein 
Kunſtblatt, auf dem ein junges Mädchen zum Fenſter herausguckt. 
Das will ich meiner Tochter ſchenken, die ſteht morgens immer 
nicht auf!“ Und befriedigt zieht fie mit Moritz von Schwinds 
„Morgenſtunde“ ab. Daß der Aberglaube noch immer fröhlich 
blüht, zeigt ſich darin, daß ein Mann aus dem Volbe ganz ernſt⸗ 
haft „a Buch, wo m’r hext“ verlangte, und daß eine Frau geheim⸗ 
nisvoll nach dem „Meeſter“ fragte. Als man ſich näher erkundigte, 
war ſie ziemlich verlegen, geſtand aber ſchließlich, daß ſie ein 
Zauberbuch haben wollte, mit dem ſie die ihr verhaßte Flurnach⸗ 
barin „behexen“ könne.“ 2 Er, 

© Schulgeld in Getreidevaluta. Die Weizenvaluta in Un⸗ 
garn findet immer mehr Anwendung. Das Obergymnaſium in 
Keeskemet hat den Eltern bei der Einſchreibung ihrer Kinder die 
Überraſchung bereitet, daß die Einſchreibegebühren und auch die 
Lehrgelder tan in Getreidevaluta zu entrichten find. ds 
jeden Schüler iſt ein Meterzentner Roggen oder entſprechen 
anderes Getreide zur Hälfte ſofort abzuführen, die andere Hälfte 
kann im Geldgegenwert des Getreides bezahlt werden. 

O Der Minnelohn der Verteidiger Frankreichs. Eine indis⸗ 
krete und für die Franzöſinnen recht peinliche Statiſtik enthält ein 
Buch, das der Franzoſe Matholez unter dem Titel „Der Krieg und 
eine ethnographiſchen Wirkungen in Frankreich“ ſoeben hat er⸗ 

inen laſſen. Nach Ausweis dieſer Statiſtik wurden in den 
er — 1915 bis 1918 von franzöſiſchen Müttern 55 000 uneheliche 

inder geboren, deren Väter Ausländer waren. In erſter Reihe 
wandte ſich die Gunſt der franzöſiſchen Frauen bei der Ausleſe 
des Männererſatzes den Amerikanern zu, auf die der Löwenanteil 
bei der erfolgreichen Bekämpfung des Geburtenrückganges in Frank⸗ 
reich entfällt. An zweiter Stelle ſtehen die Engländer, und in 
gemeſſenem Abſtande folgen dann die Anamiten und die Schwar⸗ 
en. a — 2 Ka haben ſich die e bei der Vertei⸗ 
ung des Minnelohnes von einem geſunden Sinn für politiſ 
Opportunität leiten laſſen. . 
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Fur Anſchaffung beſtens empfohlen: 

Bade, Praxis der Aquarienkunde. 

Eulenkalender, Jahrbuch für Familie. Bausfleiß, 
Gewerbe. Handel, Induſtete, Derfihr, Landwirt⸗ 
ſchaft, Kunſt, Wiſſenſcha t, Hygiene, Sport und 
Ute haltung für das Jaht 1925. 

Dr, Adam, Byaiene des Cebesl bens. 

Zeigel, Lehrbuch der Buchführungs und Bilanz⸗ 
Rev ſionen. 

Dr. Günther, Raffenfunde des deutſchen Volkes. 

Dr. Kuckuck, Der Strandwandeter. Die wichtigſen 
Strandpflanzen, Mee esalgen und-Seetiere der Nord ⸗ 
und Oſtſee. Mit 24 farbigen Tafeln. 

Uraumann, Die Automaten. Roman. 

Schellhanf, Müller und Schultze. Luſtſpiel in 5 Akten 
für weibliche Jugendvereine. 

Schmaln, Atlas der Anatomie des Pferdes. 2 Cale. 
do. Meffungen und Wägungen am Pferd. Mit 
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„ Hotel mit 87 Mengen, 2 |! g . 0 5 
> 14 . = Millionen. Cenirale: Poznal, Oda! Toldic zu. Nandtos, Poli; 19 N, ker a ee 91 1 5 * 
> v. d. March, Die wahren Kriegsverbrecher. 


8 — in mat. Genre 875 — 
Tielihski, Num Ie menunt, Poznan, 


$w. Marcin 30, — Eingang Garncarsta 1. 
Dertaufe gut erhaltenen 


dampfdreſchfaß LANZ) 


u Preſſe. erbaut 1915; 
— 60 mm hebenden desgleichen einen 


Flaſchenzug. ug 


Offerten unt. 4176 an die Geſchäfte ſtelle d. Blattes erbeten. 


Brillanten, 


Plafin, Sold „und Silber 
W. KRUK, Jumelier 


ul. 27. Sradnla 6, 
FF 


. von 


Filialen: Bydgoszcz, Grudziadz, Leszno, Oströw. 


daw. Rudolf Rabe, Byägoszez, 
Sniadeckich 19 Zelephon 121 
liefert prompt aus ahn 1 alle Gattungen beſter 


obeiche). Stein Ihlen 


in Die Bei zu 1 3 jen, 


9185 
Wir erwarten in den nächſten Tagen größere 


=] Viöbeltaren“ 


＋. 2 8. O. N 


„RAW AL, 


Vorländer, Kant — Schiller — Goethe. 

Preite, die Weltpolitek des XIX. Jahrhunderts. 

Grube, Komödiantenfind, Roman. 

Verhandlungen des 20. deutichen Geographen⸗- 
tages in Erin g - 

Steßſen, Unſere Blumen im Garten. 

Nowack, Chaos. 

Wrooſt, Peter Pink. ne Iutige Hamborger Geſchicht. 

Feldmann, Löwenzahn. Roman. 

Jörn, Ba fuß. Eine Geſchichte. 

Bolsbe 75 Durch Leid zum Frieden. 

Nikel, Der Grendbegriff „wirtſchaften“. 
der geſamten Wiriſca tswiſſenſ haft. 

Bondy, Das neue Weltbild in der Erziehung. 

Kierfegaard, Gefammeit: Werte, X. Fand. 

Mayr der, Fur Kritif der Weibl’chfeit. 

Meper-Steineg, Lieder im Dolfston zur Laute. 

Bölſche, Die Abſtammung des Menſchen 

Waller, Geſchichte der deutſchen Landwirtſchaft. 4 

5 

neue Muſikzeitung von Dr. Boll 

Die Fatholi chen Miſſſonen. tur. Monatsſchrift. 

Ja benzeitung. Fachblatt der Lack-, Farben und 
Leim⸗Juduſtrie. 

Die photogr. Induſtrie. Fachblatt für birgt 
und Handel aller photogr. Bedarfsartikel. 

Europäische Rodenzeitung. 

Zeitſchrift der Ol. un“ Fettinduſtrie. 

Beutſclſe Schirmmacherseitung. 

Die Lehr eren, Organ des allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenvereins. 


wir vermitteln für den Keſerkreis unferer 


Erzählung. 
Neue: Syftem 


auch außerhalb Hrompt und eitun 
Ia Oberſchleſiſche 93 MR gewiß haft führt 775 Mag er Beſtellu ngen 
2 Fin e dier auf ob ge Werke und F iiſchriften nicht nur ſondern 
} 22 . eie Mareinlowst eco 0 5 8 1 5 übrigen ale ee 5 — 
ialien, die bereits erſchienen fin ir bitten Sie 
2 * 40—42 % Hauskauſch Beſtellungen an uns zu rich'en. 
5 Da dieſe hochprozentige Ware ſehr gefragt iſt, in Acay bei Eſſen Buße. Po ener Buchdruckereiu. Derlagsanſtaſtf . 
bitten wir unſere Abnehmer, uns ihre Aufträge eee eee ee Poznan, ulica Zwierzyniecka 6 
* Ladenlokal, 19 Zimmer außer=] vr. 
liejert 8 in kürzeſter Zeit 3 ſofort zu übermitteln. nnn . 
dlrelt ab Grub 5 Schweineſtallungen und ein 
Ay 7 Caudwirkſchaflüche „Hanstgefellichaft Feronimenaum _ vorband m Gärtner! 
wii Meise \ Onalenica, » aus Polen gegen Wohn⸗ der In dem Garienelabliſſement Helenow in Lodz it die 
* & Po zna 8 44. SA a2 baten en e An⸗ 2 
Telephon 27. 4 Lundzenoſſen. “öder und an , Want, Wiriſchaftsgärlnerei zu verpachlen, 


[4252 


Für Fleifcher! 
GT 1 Wolf Un Borgelege 


DER 1 Autter | für Kraſibetrieb 5 


wenig gebrnucht ſoſort * verkaufen. 


F. Milowskl. Fuat.“ 


Telephon 41 


. Szamarzewskle 25 2. 


Ri Telephon Nr. 4291. Telegr.⸗Adreſſe: 


1 N 6 7500 m ta a 75 F 


Kaufe auch ganze künſtliche Gebiſſe nach Feſt⸗ 


n Aran bei Eſſen-Ruhr, 
Bachſir. 22 zu enden. 


irthenundr aten. 
Kreuzkirche. Sonntag 


Terf 
14231 8 Cheiſtustirche. Sonnıag 
110: Wa. Nuo e. — 11 Ku⸗ 
i dergottesd. Derſ. — Mon⸗ 
Ne ‚ag. 4%: Verſammlung d. 
1 BR le — Mittwoch 
Bibelſts. — 8. Jung⸗ 
a) een 


für 1 Jahn! 


ſtellung der Ech hen. 
We aber , Kallmanısohn. 


co. wad em feibftändiger Gärter nicht. 


14250 
Offerten erdeien an Helenow. Lodz. 155 


Alle Kinder⸗, Sport- 
und Puppen- Wagen, 


inmie Verbecke werden neu bezogen. 


Mager, ul. Szewsla 11. 


